
Die Geschichte des Regensburger Domschatzes
VO'  -

Achim Hubel

Der Domschatz ım Mittelalter
ber die Bestände des Regensburger Domschatzes 1mM trühen Miıttelalter 1St uns

nıchts ekannt. Man kann LLUr annehmen, da{ß bei der damalıgen Bedeutung
Regensburgs schon bald kostbare Geräte un! Ornate ftür den Pontifikal-Gottes-
dienst 1m Dom UT Verfügung standen. Schließlich gab nachweisbar se1it
ottonischer eıit führende Goldschmiedewerkstätten 1n Regensburg, VOT allem
1M Kloster St mmeram *. Im Gegensatz ZU: Dom sınd tür St nmeram frühe
Schatzverzeichnisse bekannt, die Aufschluß geben über die reichen Schätze, die da-
mals dort versammelt Als Beispiel se1 auf den 5SOS. Tragaltar Arnults VO':  3
Kärnten hingewiesen, der sich als est des Emmeramer Schatzes bıs heute erhalten
hat und einen Begriff VONn karolingischer Goldschmiedekunst geben kann®. Dıiıe
Beziehungen zwiıischen Dom un St mMmmeram zudem besonders CNS, da bıs
ZUr Regierungszeıt des Wolfgang (972—994 der Regensburger Bischof gleich-
zeıt1g Abt VO  3 St nmeram WAar. Bestimmt wurden aufgrund dieser Verbindung
zahlreiche Objekte für den Domschatz 1n den Klosterwerkstätten gefertigt. Be1-
spielsweise hat Kaıiıser Otto der Grofß e 1m Jahre 961 Reliquien VO  ; Aposteln,
Märtyrern und heiligen Jungfrauen nach Regensburg gebracht un: bezeichnend

zwischen dem Dom un! St. mnmeram aufgeteilt Be1i der gerade 1m Jahr-
hundert schlagartig S1IC.  h entwickelnden Reliquienverehrung siınd diese wichtigen
Geschenke sicher aufs kostbarste gefaßt worden. iıne Vorstellung solcher OTTO-
nıscher Goldschmiedearbeiten vermitteln einıge weniıge Regensburger Stücke, die
sich erhalten haben, WeNnNn sıie auch bei der Säkularisation 1810 nach München ab-

Be1i diesem Aufsatz handelt csS sıch die gekürzte Fassung des entsprechenden Textes
1n chim Hubel, Der Regensburger Domschatz. Kirchliche Schatzkammern un! Museen
Bd. 1 (München-Zürich Dıe 1n den Anmerkungen gEeENANNTLEN Katalognummern der
Domschatzobjekte beziehen sıch auf dieses Werk (zıtiıert als Katalog Domschatz).

Vgl Schnitzler, Zur Regensburger Goldschmiedekunst, 1n Wandlungen christlicher
Kunst 1m Miıttelalter. Forschungen ZUTr Kunstgeschichte un christlichen Archäologie I1
(Baden-Baden 1/1— 188 Schmid, Eıine Goldschmiedeschule 1n Regensburg

das Jahr 1000 (Dıss. München
» Mittelalterliche Schatzverzeichnisse, hrsg. VO:! Zentralinstitut für Kunstgeschichte ın

Zusammenarbeit miıt Bernhard Bischoff, eıl Von der Zeıt Karls des Großen bıs ZUTr
Mıtte des 13 Jahrhunderts (München x

Ihoma und Brunner, Schatzkammer der Residenz München, Katalog (München
1771 Nr. D, Abb un

Lupold VO: Babenberg, De vetferum princıpum CrTMAaANOIUM elo et fervore 1n hrı1-
stiıanam religionem De1i min1stros, Ausgabe Köln 1564, 5/
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transportiert worden sınd. Vor allem sınd hıer CMNNECIN der Buchkasten ZU Uta-
Evangelistar ® un das Kreuz der Königın Gisela die beide 1mM trühen 11 Jahr-
undert entstanden un: dem adeligen Damenstift Nıedermünster gehörten.

ber all diese Goldschmiedewerke des Regensburger Domschatzes lassen S1C.  h
aber NUrLr Vermutungen anstellen, nıcht einmal lıterarısch 1St über s1e be-
richtet.

Von den Paramenten des Domschatzes hat sıch dagegen Aaus salischer eit eın
Meßgewand erhalten, das ıne Vorstellung VO'  3 den verwendeten Textilkunstwer-
ken vermitteln kann. Es handelt sich die 5SO$. Wolfgangskasel die kurz nach
1050 entstanden se1n dürfte: der Wolfgang selbst, der 994 starb, hat S1e nıcht
mehr Das blauviolett-graugrüne Seidengewebe dieser Glockenkasel 1St
durch reiche old- un Seidenstickereien 1n der Orm eines Gabelkreuzes verzlert;
VO'  3 dieser kostbaren Arbeıt kann INnan auf Qualität und Pracht der damalıgen
Paramente schließen.

Quellenmäßig weıtesten zurückverfolgen aäßt sıch eın Gegenstand des Dom:-
schatzes, der 1n einer Urkunde VO September 1114 beschrieben 1St. Damals
bekräftigte Bischof Otto VO'  - Bamberg ıne Übereinkunft, die mit dem Regens-
burger Bischof Hartwich getroffen hatte, durch dıie Übergabe eines Geschenkes

den Dom „Insuper et1am p1us Episcopus ÖOtto 1n testiımonı1um et memor1am
ejusdem Conventioni1s calicem de honichino, UIo inductum, et gemmı1s OoOrnatum
SAaANCTILO DPetro obtulıt“ 8. Der Bischof schenkte also einen Kelch AUS Onyx, der 1n
old gefaßt un! mMIit Fdelsteinen verzlert WAar. Wenn In  3 sıch diesen Kelch
vorstellt, daß die uppa AUS Onyx, der Fuß Aaus old WAal, gewinnt jene These
Wahrscheinlichkeıit, die in der SOg Wolfgangsschale des Regensburger Domschat-
zes? die Stiftung wiedertinden wiıll 1°. Zeitlich würden sich dabe1 keine Bedenken
ergeben. Stimmt die Vermutung, dann 1St die Wolfgangsschale das älteste urkund-
iıch bezeugte Objekt des Domschatzes.

Es scheint, da{ß der große Brand VO  3 1273 der den alten romanıschen Dom stark
mıtgenommen haben mu{ un: den Bau des ucCcn gotischen Domes entschieden be-
schleunigte, auch dem Domschatz entscheidende Verluste beigebracht hat. Der
yroße Förderer des Domneubaues, Bischof Heıinrich Von Rotteneck (1277—1296),
sah sich SCZWUNGCNH, csehr viele Geräte un Paramente anzuschaffen, W 4s 1n der S0
„Continuatıo Ratısponensis“, die ohl VO'  3 einem zeitgenössischen Regensburger
Kanoniker 297/98 vertafßt wurde, ausführlich vermerkt ist: „Ecclesiam
Ratısponensem ec1am multis prec10s1s dechoravit ornamentis, crucibus, calicıbus
aurels et argentels, gemmı1s prec10S1s insert1s, cappıs, casulis, dalmaticıs, vexıillis,

Ausst.-Katalog Bayerns Kirche 1M Miıttelalter. Handschritten und Urkunden A2US

Bayerischem Staatsbesitz (München 235 Nr.
H. Thoma un! H. Brunner, Schatzkammer der Residenz München, 27 —m DA Nr. 8,

Abb un!' Schnell, Bayerische Frömmigkeit. Kult un Kunst 1n Jahrhunderten
(München-Zürich 31; Farbtafel A VII, fln. 46— 49

Katalog Domschatz Nr. 116
TIThomas Ried, Codex chronologico-diplomaticus Episcopatus Ratisbonensis, Tom. I;

Ratisbona 1816, 173
Katalog Domschatz Nr. /
Joseph Rudolph Schuegraf, Geschichte des Domes VO:  3 Regensburg und der Aazu gCc-

hörigen Gebäude, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereins VO:  3 Oberpfalz un! Re-
gensburg (Regensburg Bd. II, 254 (ım folgenden zıtiert: Schuegraf
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cortinıs, lıbris et alııs, quibus fuit antfe SUa tempOra quodammodo Oomnımodis
destituta“ Die Kathedrale VO  3 Regensburg schmückte mit vielen Kostbarkeiten,
mit Kreuzen, Kelchen AUS old un!: Sılber un mMit prachtvollen Edelsteinen be-

Mi1t Rauchmänteln, Meßgewändern, Dalmatiken, Fahnen, Vorhängen, Bü-
chern und anderen Gegenständen, die VOL seiner eit fast SAanz verlorengegangen
waren.) 11 Von diesen Stiftungen des Bischotfs haben sıch ein1ıge weniıge Dınge ei-

halten, die durch hre Beschriftung eindeutig estimmen sınd. Dabe:i handelt
sıch einmal einen großen, gewebten Wand- oder Altarbehang, das 5S0$ Re-
tabel des Heıinrich VO Rotteneck 1: Z.U anderen drei Olflaschen A4US$S iılber,
die in ıhrer schlichten Form den schönsten Gefäßen des hohen Miıttelalters g-
hören 1

Die nächste urkundliche Nachricht betrifft das berühmte Ottokarkreuz des Dom-
schatzes (Abb f1) Dieses goldene Reliquienkreuz, das einen Partikel VO' Kreuz
Christi birgt, tragt die stolze Inschritt: -REX MC AT Uun!
aßt als Auftraggeber König Ottokar 17 VO'  $ Böhmen (1253—1278) estimmen.
Da Ottokar sıch aber erst nach seiner Krönung Dezember 1261 als Könıig
bezeichnete !® muß das Kreuz nach diesem Zeitpunkt entstanden se1in. Geschatten
wurde jedoch nıcht für den Regensburger Dom, sondern tür den königlichen
Schatz. Durch ıne Urkunde VO 29., Maı 1313 WwI1ssen WIr, wıe das wertvolle
Stück nach Regensburg kam 18. Da König Johann VO  3 Luxemburg 1n tinanzıelle
Schwierigkeiten geraten Wal, 1e6ß das Kreuz mit anderen Kleinodien durch die
königliche Kanzleı den mächtigen Prager Finanzıer Nıkolaus VO'  - Turrı VeEeI-

pfänden. Dıiıeser gab jüdische Kaufleute 1n Regensburg weiıter. Der Regens-
burger Bischof Nıkolaus Von bbs mu(ß sehr arüber aufgebracht SCWESCH se1n, dafß
iıne Reliquie VO' Kreuz Christi auf diesem Weg in die Hände der Juden gefallen
WAar. Er bat Köniig Johann, dessen Sekretär un Protonotar WAar, die Erlaub-
Nn1Ss ZUur Auslösung des Kreuzes, diutius Per eOS 1n subsannationem et TO-
brium dominı Jesu Christi, CU) S1It 1ın eadem Pars de lıgno0 vivıtiıcıae CrucCIıs recondıita,
retineatur“ (damıt nıcht länger ZU Spott un ZUr Schmach tür den Herrn JesusChristus bei den Juden verbleibe, da doch 1n dem Kreuz eın Teıl des lebensspenden-
den Treuzes aufbewahrt werde). Der König gab 1 Eınverständnis mıit seinen Rat-
gebern die Zustimmung un:! stellte dem Regensburger Bischof die oben
Gewährungs-Urkunde AusSs ach der Auslösung gliederte Bischot Nıkolaus das
Ottokarkreuz dem Regensburger Domschatz 1n. Er dürtte den sılbervergoldeten
Fufß dazu 1n Auftrag gegeben haben

YTSt AUuUS dem Jahrhundert kennen WIr wieder ein1ıge großzügige Stiftungen
für den Domschatz, un! diese meıist DU  n durch die Angaben der erhaltenen
Inventare. Im Jahre 1427 stiftete der Dombherr Wolfhart Ebner eın sılbervergolde-
tes Kreuz miıt der Inschrift: „Woltfhardtus Ebner Canon. BL plebanus Ratısp.

11 Continuatio Ratısponensıs, 1n Monumenta Germanıiae Hıstorica, Scriptores, AVII,
417 £.

12 Katalog Domschatz Nr. 1135
Katalog Domschatz Nr 58

14 Katalog Domschatz Nr. 68
15 Karel Chyrtil und ntonin Friedl, >N  O  S Premysla Otakara IL Okladu dömu

Rezne (La Cro1x de Premysl Otakar I cOonservee ans le Tresor de la Cathedrale de Re-
gensbourg). Monografie Archeologiecke Komuise pfi Cesk.  e Akademıl V, Umen:i, Band
(Prag

VO:  3 Lang, Regesta S1Ve Rerum Boicarum Autographa, Tom (München
254
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1468 schenkte der Domhbherr Johann Geginger Zzwel große silberne Bild-
werke der Muttergottes un! des Johannes, wobei die Marienfigur, die zwelelin-
halb Schuh, also ungefähr hoch Warlr und 31 ark Lot (etwa f kg) W 0O8,;
folgende Beschriftung »O Mater De1 ementOo me1l Joannes Geginger Canon.

petrı Ratıspon. 1:
Der berühmte Kardinal Francesco Piccolominıi, der Nefftfe Papst 1us i} und

der spatere Papst 1US 1IL., weılte als Kardinallegat während der Reichstage mehr-
mals 1n Regensburg, VOTLT allem anläßlich des großen „Christentages“ VO  - 1471
Im Jahre 1478 stiftete dem Dom ıne siılberne, vergoldete Reliquienfigur des

Andreas, mMi1t Regensburger Beschauzeichen und der Autschritt „Diıvo Andreae
Sacrum Francıscus Piccolominicus, Pır I1l Ont. Max Nepos, ob pletatem, donum
lıbens posult Dıie Fıgur WAar be] einem Silbergewicht VO'  3 ark (etwa
Zi kg) mit Perlen und Edelsteinen reich besetzt, trug eın Buch 1n der and un
hielt das Schrägbalkenkreuz, das Attribut des Heılıgen *®. Wıe Wassenberg be-
richtet, Zing die Relıquie 1n den Wırren des Dreißigjährigen Krieges verloren, wäh-
rend die Fıgur selbst zunächst erhalten blieb

Der Regensburger Bischof Heinrich VO  3 Absberg schenkte 1480 dem Dom-
schatz eın silbervergoldetes Bildwerk Unserer Lieben Trau. Das Silbergewicht der
Statue betrug nach dem Inventar VO  3 1644 sechs Mark, also eLtw2 D kg A 1498
erhielt der Dom ıne Gruppe der „Anbetung der Dreı Könige“ AUuS vergoldetem
Sılber, als Vermächtnis des Domherrn Johann Peck Dıie Fıgur der thronenden
Marıa mMi1t ınd trug dabei eın Regensburger Beschauzeichen un WOoß 13 Mark,
also ungefähr kg Durch Inschriftt un Wappen WAar der Stifter ZENANNT: „l1oannes
Pekh Canon. Ratısp. Zu diesem Bildwerk gehörten 11U'  — diıe Fıguren der

Dreı Könige. Die Zusammenstellung estand VOIl Anfang d} denn 1n den Inven-
1sSt vermerkt, dafß die Krone eines Königs Fuß des Marienthrones Jag Die

vier Bildwerke ergaben also ıne aufwendige Anbetungsgruppe, Ww1e S1e etwa2a VO  -

den Predellen spätgotischer Flügelaltäre ekannt 1St 2 Von all diesen sroßzügigen
Schenkungen 1St heute nıchts mehr vorhanden; s1e wurden spatestens bei der Be-
schaffung des siılbernen Hochaltars 784/85 eingeschmolzen 2

Die Heiltumsweisungen ın Regensburg
Die ersten systematischen Kenntnisse VOIN den Regensburger Kirchenschätzen, —_

mindest sSOWweılt die Reliquien betrifft, erfahren WIr durch die großen Heiltums-
weısungen, die seıt 1487 alljährlich stattfanden. Initiator dieser Reliquienschauen WAar

Inventare des Regensburger Domschatzes, 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg,
Bischöflich Domkapitelsches Archiv (ım folgenden abgekürzt: Inventar Inventar 1644,
tol F

Inventar 1977 tol Nr. Inventar 1644, tol Inventar 1753, fol V,

Nr
Inventar 1977 fol Nr. Inventar 160/, tol Inventar 1644, tol Y .a

Inventar 1753; tol V. Nr. 42 Everhard Wassenberg, Ratisbonensis Di1i0eceseos Ilu-
STIratae lıbrı septem, Tomus Y Ratisbona Sancta, Manuskript Regensburg 655/56, 3109
(Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, 1M folgenden abgekürzt: BZA)

Inventar 1377 tol Inventar 1607, tol v Inventar 1644, tol Ve
21 Inventar 1577, fol Nr. un! fol. Nr. Inventar 1607, tol In-

ventiar 1631, tol Inventar 1644, tol un! tol \ Inventar 16/2, fol e

Inventar 1753 fol. *5 Nr. 35 und
° Vgl 271— 324
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der bayerische Herzog Albrecht I der damals Stadtherr 1n Regensburg War,
nachdem sıch die ta) 1486 freiwillıg 1in seıne Hände begeben hatte. Es 1St NZU-

nehmen, da{fß der Herzog das Fest nach dem Muster VO  - Nürnberg einführen wollte,
der ta mehr Bedeutung und VOr allem mehr Einkünfte verschaffen 2i

Alljährlich wurde dıe Heıiltumsweisung nach dem gleichen Schema durchgeführt.
Von allen Kirchen der Ta rachte INa  $ in langen Prozessionen die Reliquien ZU
Dom Nachdem Vorabend VOT dem Dom ıne Bühne errichtet worden WAaflr,
wurden Festtag selbst die Reliquien hier aufgestellt. ach eiınem fejerliıchen
Hochamt autf der Bühne wlıesen wel Gesellen dem olk einzeln die Reliquien ZuUur

Verehrung VOIL, wobe1 der rieser laut verkündete, welche Heiltümer sıch
hier handelte 2 Es sınd uns schriftliche Verzeichnisse erhalten, die Autschlufß geben
über die große Zahl der damals ın Regensburg ausgestellten Reliquien un: über den
Ablauf der Zeremonien. Eınes davon STAMMT Aaus dem Jahre 1496 . das andere Aaus
dem trühen Jahrhundert

Zu sehen bei der Schau eLtwa Reliquiare, wobel 1N einem Reliquien-
kasten oder 1n einer Monstranz oft ıne N Reihe VO  - Heiltümern vereinigt

Leider 1St 1ın den erwähnten Verzeichnissen nıcht vermerkt, A4US welchen Kirchen
diıe jeweiligen Reliquien en. Dıie Heıltümer des Domschatzes lassen sıch
daher meıist ıcht iıdentitizieren. Eınıige Stücke aber kann L11a  - ECNNCNM, die heute
noch ZUum Domschatz gehören: die Wolfgangskasel &' die Wolfgangsschale 2! den
Wolfgangskelch (Abb PZY das emaıillierte siılberne Kästchen MmMIit den Reliquien
des Laurentıius J0 die Sebastiansstatuette 31 un: das Reliquiar mit dem Arm eines
Unschuldigen Kındleins 3i

Diese alljährlichen Heiltumsweisungen in Regensburg wurden regelmäßig weıter-
geführt, bıs sıch die Retormatıion ankündigte. 1521 fand nach Wassenberg die letzte
Heiltumsweisung statt ®: dann gerlet der Brauch völlig 1n Vergessenheıit. rst
Bischoft Albert VO  3 Törring emühte sıch, w1e Grienewaldt 1615 berichtet,
ıne Wiederbelebung, JI darumb auch dißß Jahr alle Reliquien un: Heılıgthumb
sovıel deren wissentlich bey allen Kirchen dieser Statt vorhanden nachsuchen un
aufzaichnen assen, damıt solche ZUuU: schiersten, WwI1e VOL undert Jahren allhir auch
breuchlig DEWESL dem Volckh offentlich gezeigt würden“ 34 Im Jahre 1616 wurde

Weitergehende Ausführungen dem Reliquienfest siehe Katalog Domschatz,
20— 272

Gemeıiner, Reichsstadt Regensburgische Chronik, Bände (Regensburg 180)()umm
unveränderter Nachdruck, hrsg. Angermeıer (München 1971 L1L, 755

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Abt. 3 Reichsstadt Regensburg Lıt. 470 und
471

BZA, Bischöflich Domkapitelsches Archiv, Nr 4890
Katalog Domschatz Nr 116

f3Katalog Domschatz Nr
Katalog Domschatz Nr
Katalog Domschatz Nr 65
Katalog Domschatz Nr

2

»  s
Katalog Domschatz Nr
Zitiert nach G. Jakob, Die Reliquien 1mM Dome Regensburg. Eıne Denkschritt

das hochwürdigste Domkapitel, Manuskript (Regensburg 1mM BZA,
Francıscus Hıeremias Grienewaldt, Ratıspona der 5Summarische Beschreibung der

uhralten namhafften Stadt Regenspurg Y Manuskript (Regensburg BayerischeStaatsbibliothek München, Cgm S22 140
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dieses Reliquienfest „1N CLIava Dedicationis Ecclesiae Cathedralis“, also Julıi,
„MIt großter Solennität Samt Prozession“ begangen 3i Noch intensiver widmete
siıch dann Kardınal Franz Wilhelm VO  - Wartenberg der Reliquienverehrung, wıe
noch berichten seın WIr:  d.

Stiftungen ım un Jahrhundert
uch 1mM Jahrhundert wuchs der Domschatz durch reiche Stiftungen bestän-

dig weıter Die wichtigsten sınd 1mM tolgenden geNANNT. Der Domdekan Dr Jo
hannes Neuhauser (1473—1513) vermachte der Sakriste1 einen schweren Goldor-
nat Am März 1505 schenkte Bischof Rupert I1 ine NZ' Reihe wertvoller
Kleinodien und Heiltümer; die Schenkungsurkunde dazu 1sSt uUu1l5s durch Seiboltsdort
überlietert $ Darunter befanden sıch we1l Reliquiare, die schon 1 Heiltumsver-
zeichnis VO  3 1496 erwähnt siınd un die sıch bıs heute erhalten haben, nämlich die
Sebastiansstatuette 38 und das Armrelıquiar *. Von den anderen Gegenständen
dieser Stiftung 1St niıchts mehr vorhanden. Hıer hatte sich kostbare Dıinge
gehandelt: eın Reliquienkreuz mit einem Partikel VO Kreuz Christi, Aaus vergolde-
te':  3 Sılber un mit Edelsteinen und Perlen verzliert; iıne Paxtafel A2UuUS u Gold,
gleichfalls mMi1It Edelsteinen un: Perlen geschmückt, auf der Vorderseite mit einer
Darstellung des Agnus De1 un: mMit mehreren Reliquien, auf der Rückseite MIit dem
appen des Bischots un dem des Bischofs VO'  3 Augsburg; eın silberbeschlagener
Tragaltar, der wertvolle Reliquien barg; ıne Korporaltasche, mit Edelsteinen un:
Perlen besetzt; ein Ornat Aaus weißem, golddurchwirktem Damast, bestehend AUS

Pluviale, Kasel, Leviıtengewändern und Zubehör: eın Pluviale AUS °  9 golddurch-
wıirktem 5amt; eın weıteres Pluviale gelbem un rötliıchem Samt, reich bestickt
und Mit dem Wappen des Bischots.

1536 stiftete Ulrich Vörgl, Kaplan der Annen-Kapelle 1MmM Dom ıne silberne,
teilweise vergoldete Darstellung der „Wurzel Jesse”. Wıe Aus den Inventaren her-
vorgeht, trug s1e ein Regensburger Beschauzeichen, estand AausSs Sılber „MIt kKhlai-
Nne  . vergolten bıldlein“ un! WAar 1n der Mıtte MmMit einem Bergkristall verzilert 4
Genannt 1St auch die Stiftungsinschrift: „Udalricus Vörgl Capellanus Annae
1536“ 4 Be1 dem Stitter handelt sıch den Domvikar Ulrich Vörgl, der dıe
Kaplansstelle für den geENANNTLEN Annenaltar innehatte un zwischen 1516 und

35 Nach einem Schreiben des Domkapitels Kardıinal Wartenberg VO: März 1659,
zıtiert nach a  o Dıie hl. Reliquien 1m Dome,

A. Mayer, Thesaurus 1Ur1s ecclesiasticı potissımum Germanıae, Bände (Re-
gensburg 1791—1794) L1om ILL, 111 (im folgenden zıtlert: Mayer Schuegraf
847/48, 11, 263

37 Ferdinand Alois rat VO  3 Freyen-Seiboltsdorf, Codex Diplomaticus Documentis
Originalibus 1n Archivo Archi-Cathedralıis Ecclesiae Ratisbon. Capıtuli hodie dum CI -
vatıs conscr1ptus, Tomus I1 (Manuskript Regensburg BZA, 152 vgl Janner, (Ge-
schichte der Bischötfe von Regensburg, Bände (Regensburg-New York-Cincinnati 188 3—

D 624 un Anm Schuegraf 847/48, IL, 264 und Anm. 316)
Katalog Domschatz Nr.
Katalog Domschatz Nr.

40 Vgl Schuegraf 847/48, II, 15
41 Inventar 1607, fol Ya Inventar 1631, tol V, Inventar 1644, fol V.

Inventar 1644, tol Wa
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1543 urkundlich nachweisbar 1St 4; Unter der „Wurzel Jesse“ muß INan sıch ohl
einen plastisch ausgeformten Stammbaum Christi vorstellen, bei dem auf den Ästen
des Stammes die vergoldeten Darstellungen der Vortahren Christi erschienen.

Bischof ancraz VO'  e} Sınzenhofen (1538—1548) schenkte dem Dom 1539 eınen
außergewöhnlichen prächtigen Ornat. Er estand AUS Atlas un: umta{ßte
Kasel,; Humerale, 2 Levitengewänder und Zubehör. Dabe:i WAar der tOo autfs
reichste mit Perlen un Edelsteinen, darunter Rubine un Dıamanten, bestickt un
mit goldenen Borten gefaßt Der nachfolgende Bıschof Georg VO'  3 Pappenheim

kaufte tür den Domschatz eın Kruzifix mıiıt den Assıstenzfiguren Marıa
un Johannes, alles Aaus Sılber, auf einem siılberverkleideten Holzsockel Außer-
dem stiftete wel siılbervergoldete Kelche und ıne gleichfalls sılbervergoldeteMeßkännchengarnitur 4A

Großzügige Stifttungen machte der Domkustos Johann Friedrich VO'  3 Hegnen-berg (1587—1613). Außer einem Altärchen Aaus$s versilbertem un vergoldetem Kup-fer 47 schenkte ıne Darstellung Christi Ölberg AusSs Sılber un!' tfarbig emaıl-
hert. Dıiese ohl krippenartige Szenerie WAar belebt durch 5 stuckh Coralln
Zınckhen“, wobel dıie „Rotten Corallen“ ohl Bäume darzustellen hatten, un:
umgeben VO'  3 einem silbervergoldeten Aaun. DıieI ruppe stand auf drei VOI-
goldeten Kugeln 4} Es dürfte sıch hier eınes der virtuosen Kunstkammerstücke
der Spätrenaissance gehandelt haben, bei denen kostbare Materıialien ın Verbindungmit tarbigen Emailüberzügen ıne prunkvoll-raffinierte Gesamtwirkung erzielten,die mehr tür den Kunstliebhaber als für die priıvate Andacht geschaffen wurde.

iıne diesem vergleichbare Arbeit vermachte Bischof Sıgmund Friedrich Freiherr
VO'  $ Fugger (1598—1600), nämlıch iıne sılberne Statuette des Sebastian, die
einen Korallenbaum gefesselt WAar, wobei die Fıgur auf einem siılbervergoldetenSockel estand 4' Derselbe Bischof Fugger hinterließ außerdem einen Ornat, beste-
hend aus einer reich bestickten Kasel un! zweı Levıtengewändern, Aus Atlas,
SOWI1e tünf Korporaltaschen, die prächtig bestickt MN, teilweise MIit old un!:
Perlen ®. Schließlich erbte die Domsakristei Von ıhm noch einen sılbervergoldeten,MmMit sechs Edelsteinen besetzten Kelch, der das appen des Bischofs Urban Von
Passau mug d

In dieser eit 1600 wurden überhaupt einıge bemerkenswerte Ornate dem
Dom geschenkt. Der Prager Erzbischof Berka VO:  3 uba Uun!| Leıipa, SCHNANNT Zby-ne (1592—1606) stiıftete eiınen Goldbrokat-Ornat ®2. Der Domhbherr Johanneorg von Stingelheim überließ einen Silberornat 1im Wert VO:  } über 800 fl 53 Der
Dompropst und Generalvikar Dr. Jakob Müller 2— 597f) vermachte ıne schwe-

N  +  . Vgl Joseph Schmid, Dıe Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZUr
Alten Kapelle 1n Regensburg, 11 (Regensburg 34, 54, 84, 55, 91

Inventar 1592, tol Nr. und
Inventar S tol

4 Inventar 1592, tol Nr.
Inventar 1577/90, tol Inventar 1607, fol.
Inventar 1607, fol Inventar 1631, tol Inventar 1672, tol49 Inventar 1607, tol.
Inventar 1607, fol und 11

5 Inventar 1607, tol V,
5 Inventar 1607, fol

Mayer 791/94, Tom I1L, 141 Inventar 1607, fol.
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Mıtra AaUus gelbem Goldbrokat, die mM1t Perlen un! Edelsteinen besetzt WAar un
seın Wappen trug D

1608 schenkte Erzherzog Ferdinand VO'  3 Osterreıich der Domkirche einen Urnat,
der während des Regensburger Reichstages VO  - 1608 für die teierlichen (sottes-
dienste verwendet worden WAar Als einz1ıge VO'  3 all den bisher gEeENANNTLEN Stit-
tungen dürfte dieser Ornat, der 1n den Inventaren nach der Residenz des Erzher-
ZO9S „Grazer Ornat“ gEeENANNT wurde bıs heute erhalten se1n. Dıie appen des
Erzherzogtums Osterreich un des bayerischen Herzogshauses, dıe autf den Ge-
wändern des Ornates 57 nebeneinander erscheinen, lassen sıch 1Ur durch die Ver-
wendung während des Reichstages erklären, als die Habsburger un die Wıittels-
bacher vereıint die katholische Parte1 anführten. Auft anderem Wege waren die
beiden Häuser ohl kaum der gemeınsamen Stiftung eines Ornates gekommen.
Die übrigen Paramente siınd alle verloren, ebenso W1Ee dıie angeführten Goldschmie-
dearbeiten, die den spateren Einschmelzungsaktionen ZU Opfer tielen

Besondere Bewunderung den Regensburger Bischöten verdient Bischot
Albert VO  - Törrıng (1613—1649), der allen gefahrvollen Zeitverhältnissen ZU

Trotz relıg1öse Erneuerung un die Förderung der Domlıturgie bemüht
WT, Während seiner Regierungszeıt erlebte den gyanzen Dreifßigjährigen Krıeg,
wurde 634/35 VO  $ den Schweden zehn Monate lang gefangen gehalten un WAar in
seinen etzten Jahren eın körperlich gebrochener Mann. Dennoch kümmerte sıch
mit erstaunlicher Energıe die Linderung der ungeheueren Not, die durch Krieg,
Hunger un est allenthalben entstanden WAar, wobe] OS seine Einkünfte un
seın Privatvermögen verschenkte. Im Zuge der Gegenreformation lag ıhm daran,
die Bedeutung der katholischen Kirche auch nach außen hın demonstrieren.
SO jefß 1616, W 1€e oben erwähnt, wieder eın aufwendiges Reliquienfest durch-
führen un legte großen Wert auf ıne prunkvolle Abhaltung der Prozessionen,
VOT allem Fronleichnam un Karfreitag, obwohl der protestantische Rat der
Ta dies nach Möglichkeit verhindern suchte S4

Vor allem verwundert CD, daß der Bischof aller Kriegsgefahren seiıner Dom-
kirche prächtige Stiftungen machte. S0 jefß den Preıs VO  3 f1 WwWwel
Marmoraltäre anfertigen, die heute ın der Regensburger Karmelitenkirche STE-
hen 9! Er stiftete we1ıl riesige Tafelgemälde, jeweils etwa 1n Söhe un!: Breıte
messend, auf denen die „Schlüsselübergabe Petrus“ un der „Sturm aut dem
Nee Genesareth“ dargestellt sınd. Dıie Bilder kamen bei der Purifizierung des Do-
InNnes 18358 nach St Emmeram, s1e 1U  a 1mM Westquerschiff hängen ®, Aus eigener
Tasche bezahlte der Bischof umfangreiche Reparaturarbeiten den Glasfenstern

Inventar 16/2, fol
Inventar 1607, tol Sitzungsprotokolle des Regensburger Domkapitels 1526—

1887 (201 Folio-Bände 1mM BZA, Bischöflich Domkapitelsches Archıv) Sitzungsprotokolle
1607/09, Sıtzung VO Maı 1608, tol 164 (ım folgenden zıtlert: Sitzungsprotokolle

Inventar 16/2, tol 7 M

Katalog Domschatz Nr. 123
J. Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg 133

S. Federhoftfer, Albert VO  3 Törring, Fürstbischof VO:  3 Regensburg (1613—1649), ın Be1i-
trage ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, (Regensburg

Vgl den Beıtrag VO: Veit Loers 1n dieser Festschrift, 234
Die Kunstdenkmäler VO  3 Bayern IL, Oberpfalz, Bd. XXII,; Stadt Regensburg, be-

arbeitet W Mader (München 1‚ ET
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des Domes, die csehr schadhaft SEeEWESCH 61 Von ıhm StammMmen auch die we1l
gyrofßen Bronzeleuchter, die heute 1m Hauptchor des Domes den Aufgang ZU'
Hochaltar flankieren und denen noch sechs kleinere Bronzeleuchter gehören
Als ank tür die Renovıerung der Fenster un: die Stiftung der Leuchter gyab das
Domkapitel Januar 1616 Ehren des Bischots eın Bankett6 Auch gyrößere
Bauvorhaben Dom führte der Bischof durch Neben Reparaturen Glocken-
stuhl, Dach und Eselsturm 1ef endlich dıie dreı westlichen Joche des Miıttel-
schiffes einwölben, die se1it dem Mirttelalter unvollendet geblieben uch
ıne NEeEUeE Orgel, dıe 2.000 kostete, schatfte Öl Schliefßlich gyab den Auf-
trag Zum Abbruch des alten Lettners un stiftete eın prächtiges schmiedeeisernes
Chorgitter, das bei der Purifizierung 834/39 leider verkauft wurde, daß 1Ur
noch das vorher entstandene Gemälde des Dominnern einen Eındruck vermitteln
kann 6 Außerdem schenkte Bischof Albert einen Kelch mit seinem Wappen, iıne
sılbervergoldete Lavabogarnitur, eiınen schweren sılbernen Ornat un einen Ornat
AuUsSs schwarzem Samt 6!

Mıt diesem vorbildlichen Handeln des Bischofs wetteiferten auch einıge Herren
des Domkapitels, da{fß der Domschatz ausgerechnet während des Dreifßigjährigen
Krieges durch großzügige Stiftungen bereichert wurde. 1626 schenkte der Dom-
dekan Wıilhelm Weilhammer dem Dom dıe große siılberne Ampel ®. Im Jahre 1627
stiftete der Domkustos Heinrich Langenmantl sechs große Siılberleuchter un: eın
sılbernes Kruzifix, deren reines Sılbergewicht 109 ark Lot, also etwa
235 kg betrug, in Anbetracht der Zeitverhältnisse ine eENOTINE Mater1almenge.
Das Kruzifix 1St nıcht mehr erhalten; die Leuchter wurden 1mM Jahre 1700 VO  3 dem
Regensburger Goldschmied Harrer umgestaltet *. Derselbe Domherr Langen-
mant/| hinterließ nach seinem Tod außerdem einen Kelch un:! ıne sılbervergoldete
Mefßßkännchengarnitur d

Die Erwerbungsgeschichte der großen frühbarocken Turmmonstranz 12 zeıigt bei-
spielhaft, VO'  3 a 11 den kostbaren, bısher erwähnten Gegenständen nıcht all-
zuviıel erhalten Ist; obwohl der Domschatz VO  3 nachmittelalterlichen Raubzügen
relatıv verschont blieb Im Jahre 1631 beschlofß das Domkapiıtel die Anschaffung
eıner sroßen siılbernen Monstranz, die be] dem Münchner Goldschmied Ferdinand
Zschokk 1n Auftrag gegeben wurde. Zur Fiınanzıerung dieser aufwendigen Bestel-
lung mıtten 1m Dreißigjährigen Krieg wurden NU  3 siılberne Gegenstände Aaus dem
Domschatz ZUuU Einschmelzen mitgeschickt, Ww1e€e der Syndikus Dr Georg Wıdmer
1n seiınem 28. November 1631 verfaßten Inventar angibt: „Mehr seın durch
mich dem Goldtschmidt VO  3 München 1n beysein herrn Doctor Langenmantls alß

Federhofer, Albert VO: Törrıing, an
Schuegraf 1847/48, L, 1985 Kunstdenkmäler Regensburg, L 108
Sıtzungsprotokolle 1615/17, Sıtzung VO: Januar 1615, tol Y

4 Federhofer, Albert VO: Törrıng,
Kunstdenkmäler Regensburg, 1, 4 /
Sıtzungsprotokolle 1630/33, Sıtzung VO Junı 1633, 807

67 Katalog Domschatz Nr. 176 Sıtzungsprotokolle 1644/46, Sıtzung VO: Novem-
ber 1644, tol 206

Inventar 1672, tol V-.4) V-.) I9 11
Vgl 263
Katalog Domschatz Nr

i Inventar 1631, tol
Katalog Domschatz Nr
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Domin1 Custodis VnN: herrn VO  - Hegnenberg Silberene vnd verguldte Khölch,
sambt Zechen Silbern vnd verguldten Paten auch eın Monstranz den Seıiten mit
Glöckhlen obenauf Liebe TAaW 1n der Sonnen, eingehendiget worden, darauß
1ne Newe Onstranzen machen“ 7i Durch die Verwirrungen während des
Schwedeneintalls un: die Armut des Domkapitels, das dem Goldschmied seıin
Honorar nıcht auszahlen konnte, verzögerte sich dıe Ablieferung der fertigen Mon-
STranz bıs 1635 V Dıiese der Beschreibung nach spätgotische Onstran7z und die 7wölf
ohl ebentalls alteren Kelche gehören all den Objekten, die NUuUr leicht WC$S-
gegeben wurden, WEn ihre Form altmodisch erschien un die beschränkten
tinanzıellen Miıttel des Domkapitels für die Anschaffung ‚moderner“ Geräte
nıcht ausreichten.

Das Schicksal des Domschatzes ım Dreißigjährigen rıeg
Die Ereignisse 1ın Regensburg während des Dreißigjährigen Krieges gaben
Spekulationen Anlaß über die großen Verluste, die die Schweden dem Dom-

schatz zugefügt hätten. ach der Einnahme Regensburgs durch Herzog Bernhard
VO'  - Weıimar November 1633 wurde dem Klerus allerdings übel mitgespielt.
Die Geistlichkeit wurde ZU!r Zahlung VO  3 200.000 Reichstalern verpflichtet, 1ne
Rıesensumme, die mühsam auf 100.000 Taler heruntergehandelt werden konnte.
Aus kirchlichem Vermögen, Kirchenschätzen, Sammlungen un Krediten rachte
INa  - gerade Taler Daraufhin wurden alle Geistlichen 1NS$ Domi-
niıkanerkloster gebracht un gefangengehalten, bald aber nach Ingolstadt abgescho-
ben, bıs auf die vornehmsten Kleriker der Stitfte un! Klöster, die als Geıiseln -
rückbehalten wurden. Da aller Bemühungen die geforderte Restsumme nıcht
zustande kam, versuchte iNnan mit handgreiflichen Repressalien; die Schweden
drohten Ogar, als warnendes Druckmiuittel einen oder we1l Geistliche aufzuhängen.
Als ligistische Truppen nahten, wurde Bischof Albert selbst März 1634 MI1It
dreı Domherren nach Würzburg geschleppt un: dort auf der Festung Marienberg
1ın aft gehalten. ISt als S1C.  h die Lage der Schweden verschlechtert
hatte, dafß der Kommandant der Veste, raf Thurn, Januar 1635 ZU Ak-
kord SCZWUNSCH WAaTr, kam der Bischof Mi1t seinem Gefolge wıeder frei 75

In den Akten des Bischöflichen Zentralarchivs finden S1C.  h noch Unterlagen über
dıe allmähliche Begleichung der Schulden, sSOWeılt s1e Bischot un! Domkapiıtel be-
trafen. Zur Deckung der hohen Summen wurden hierbei auch Sılbergegenstände
abgegeben un! verkauft, aber keine Objekte Aus dem Kirchensilber, sondern AaUuUS-

schließlich profane Geräte, wıe Salzfässer, Silberteller, Bestecke etC. 74
In verschiedenen Regensburger Chroniken des und Jahrhunderts findet sich

Inventar 1631, fol V,

Es handelte sich bei dieser Monstranz Iso nıcht eınen Ersatz für das VO  $ den
Schweden geraubte Kirchensilber, W1e Federhoter, Albert VO  —3 Törring, 108, annımmt.

75 Coelestin Vogl, Ratisbona Monastıca (Regensburg *1752) 503 Vgl Sımon Höpfl,
Die Belagerungen Regensburgs 1n den Jahren 1633 und 1634 durch Bernhard VO: Weımar
und durch die Kaiserlichen un! Ligisten, Dıss. München (Amberg O. Federhofer,
Albert von Törrıing, 88—90

„Verschiedene Produkte über das verschmelzte hochstiftische Silber abführung der
Kriegs Contribution un! Weinmarischen anzıon w1e auch hıerzu aufgenommene (a-
pıtalıa betreft. de NnNnNO 1633—1641“, Aktenbünde 1m BZA, Bischöflich Domkapitelsches
Archiv.
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die Nachricht, Herzog Bernhard habe AUS dem Dom Unmengen VO  - old und Sıl-
ber geraubt. In der Chronik des Raselius heißt ZU Jahr 1633 „Am andern
Sonntag des Advendts War der 8. December, haben der Hertzog Bernhart ZU
erstenmal 1mM Dom durch seinen Hoffprediger nachdem die Catholischen vorher
ihren Gottesdienst daselbst verrichtet predigen assen, dabey Jhro Fürstl]. Gnaden,

dero Hotftfstatt, vielen Obristen, neben einer groscnh n Volcks SCWESCH,
INa  - San das Te Deum und anckte Gott VOT den Sıeg, Er nahm alda alles Sılber-
geschier hinweg W as vorhanden WAar, un! mMusten die Domherrn, un! andere Geıistl].
selbst helffen, wolten s1e anders Fried haben.“ v e1ım Jahre 1634 1St
dann weıter lesen: „Weıl 1U  - der Hertzog alles ohl bestellet nahm seiınen
AUS der Domkirchen und anderen Klöstern gesammleten Schatz, Silber un: -
dern Gerätch bey 1456 Ptund mi1t sıch hinweg, un nahm seinen Weeg nach Kel-
he  1m C In einer anderen Chronik, die bis ZU Jahre 1649 reicht un: 1700
VO  - einem9 engaglerten Regensburger Protestanten verfaßt wurde, heißt

„Am Mayı brach Herzog Bernhard mit seiner ganzen Armee VO  3 hier wI1e-
derumb auff, nahm seinen gesamleten schaz Aaus der Domkirche als die siılbern
Altar-Leuchter, die GÖözen un anders auch AZUS andern Kirchen bey 1456 Pfund
mit siıch d

Diese Angabe der 1456 Ptund Silber tindet sich ständıg bei den Berichten. Dabei
fragt Inan sich, ob der Domschatz VO'  3 Regensburg jemals grofß SeWESCH 1St, dafß

ıne solche Unmenge Silber besessen hat. Zumindest müßte nach einem solchen
Raubzug der Domschatz vollständig geplündert worden se1n, wWw1e auch die bisherige
Literatur test annahm 8l

Nun geht aber Aaus den Sıtzungsprotokollen des Regensburger Domkapitels her-
VOT, daß sich der Domschatz während des ganzen gefährlichen Zeıtraums gar nıcht
in der Stadt befand, sondern sorgfältig ausgelagert WAar. Bereıits Novem-
ber 1631 eschlofß das Domkapiıtel, den Kirchenschatz und das Urkundenmaterial
des Archivs transportfertig verpacken lassen, wobe1 1n Ermangelung passender
Kısten Weinfässer verwendet wurden S: Am 14. April 1632 ertuhren die Dom-
herren, dafß die we1l „Reisiıgen Khnechten“, die den Transport begleiten sollten,
ZUr Verfügung stünden. och gleichen oder spatestens folgenden Tag sollte
auf Beschlu{fß des Domkapıtels die wertvolle Fracht nach Illkofen gebracht, dort
auf eın Schiff verladen un nach Passau überführt werden 8i Am April 1632
wurde [1UN den Domherren berichtet, dafß der Kirchenschatz die Beschlüsse
des Domkapitels VO Domdekan NUur 1n das ZU); Hochstift gehörende Schloß
Wörth weggebracht worden sel. Verärgert versammelten sich die Domherren be-
reits wieder 21 April, weil ıhnen MIt Recht das Schloß Wörtch für Zeıten der
Gefahr nıcht genügend sicher erschien. Da der Domherr Johann Hektor Schadt

0i Raselius, Von dem Ursprung der Statt Regenspurg, selbigen Hochstiffts, Nebenstüff-
rer un Klöster, auch anderen denkwürdigen Sachen, sıch aselbst begeben, Manuskript
mıiıt ausführlichen Zusätzen, ohl VO  - Johann Christoph Donauer, Stadtarchiv Regens-
burg, Ratisb. I AEo Nr. 2 $ 406

Ebenda, 41
Manuskript 1m Besitz VO  ] Frau Dr. Möckershoff, Regensburg, 216
Beispielsweise Schuegraf 847/48, L, 199, IL, 268 Federhofter, Albert VO:  3

Törring, und 108 M. Lüttichau, Die mittelalterlichen Gold-, Sılber- und Bronze-
arbeiten des Regensburger Domschatzes bis ZU Jahr 1500 (Dıss. München

81 Sıtzungsprotokolle 631/33, Sıtzung VO November 1631, 344
Sıtzungsprotokolle 632/35, Sıtzung VO!] Aprıil 1632, tol
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ıne Reıise über Straubing nach Passau plante, wollte INa  - ıhm den Domschatz nach
Passau mitgeben. Nachdem sich der bischöfliche Admıinistrator VO'  — Passau bereit
erklärt hatte, den Kırchenschatz 1in Empfang nehmen, wurden 1n Sıtzungen VO'

un Aprıl 1632 dıe Einzelheiten geregelt, W 4S gleichzeitig dıe Fıle bezeugt,
mit der das Domkapıtel den Schatz in Sicherheıit gebracht haben wollte. hne wel-

yab der Regensburger Bischot die Erlaubnis ZU) Abtransport, VOTLT allem weıl
Gerüchte umgıngen, da{fß die kaiserlichen Truppen 1M Anmarsch selen. Am Aprıl
1632 beschlo{fß das Domkapitel endgültig, daß der Domschatz durch die Dombherrn
Schadt un (den spateren Bischof) Johann Georg raf VO'  3 Herberstein nach Passau

transportieren se1 S: Der Domschatz blieb mehr als dreı Jahre 1n Passau. YSTt bei
einer Sıtzung Julı 1635 wurde wıeder die Rückführung des Kirchensıilbers
beantragt, da durch die schwedischen Truppen die dem Hochstitt inkorporierten
Pfarreien, VOT allem Wörth, verwustet und teilweise nıedergebrannt un:
INa  } ZUFr Finanzıerung des Wiederautbaus Teile des Sılbers einschmelzen wollte  e B:
Mıt Sicherheit WAar also der Domschatz während der schwedischen Besatzungszeıit
633/34 nıcht 1ın Regensburg. Vergleicht INa  $ die erhaltenen Inventare VO  3 1631
un 1644, zeıgt sich, dafß auch die geplante Einschmelzungsaktion des Domkapiıtels
nıcht ausgeführt worden 1St. Jedenfalls afßt S1C.  h der 1631 notierte Bestand noch
1644 einahe lückenlos nachweisen.

Zudem bringt das Inventar VO'  3 1644 Gewichtsangaben für die Sılberstücke;
ergıbt siıch dabei eın Gesamtgewicht VO'  3 698 ark Lot, also etw2 163 kg Sılber.
Für den Domschatz ware emnach die Menge des VO'  3 den Schweden geraubten
Sıilbers 1ın Söhe VO'  3 1456 Pfund VO'  - vorneherein undenkbar SCWESCHL.

Das oll aber n1cht heißen, da{fß VO  3 den Schweden keine Kirchenschätze geraubt
worden selen. Wenn ihnen auch der Domschatz entging, WAar ihre Ausbeute ennoch
reich uch die we1l sılbernen Altäre, dıe damals 1mM Dom vorhanden N,
ürften wenıgstens teilweise den Schweden ZU Opfer gefallen se1in. Grienewaldt
beschrieb s1ie 1615 noch folgendermaßen: „Sonderlich auch ftindt INa  - alda ‚.WEeu

köstliche siılberne Altar. Der Erste VOT dem hor herauß der iınckhen selt, wel-
cher doch selten erottnet wiırdt. Darınn 1n der staınern wandt Liberatae oder

Kümmernuß iıldnuß iın Creuztorm MIt eın VO  3 geschlagenem sılber zierlich un!
VO  - EdlIlistain besezten Rockh angethan. Der ander 1St der och und Choraltar mM1t
einer ganz siılbernen Kostlichen taffel, darunder noch eın sılberner Kasten oder
Sarch stehet darınn Florıinı heilige gebaın autbehalten werden“ Unter dem
Bildwerk der St. Kümmernıiıs muß INa  - sıch ohl eın kostbar gefaßtes romanıs:  es
Kruzıitix vorstellen, bei dem der Corpus nach dem Vorbild des hochverehrten
„Volto Santo“ 1n Lucca MI1t einem langen Mantel bekleidet WAar. Der ikonographi-
sche Typus, den INa  } spater nıcht mehr verstand, verband sich mM1t der Legende VO  3

der portuglesischen Königstochter, daß dıe Christusdarstellung ıne populäre Um-
deutung erfuhr Nachdem der Altar spater nıe mehr erwähnt wiırd, dürfte bei

Sitzungsprotokolle 1632/35, Sıtzung VO 17. April 1632, tol. 68 VO 21. April
1632, fol /3 VO April 1652, tol /8 VO: 25 Aprıil 1652, tol Dıe An-
yabe bei Federhofer, Albert VO  3 Törring, 9 der Domschatz se1 nach Wıen transportiert
worden, liefß sıch archivalisch bisher nıcht nachweisen. Federhofer widerspricht sıch auch,
da un:! 108 angıbt, der Domschatz se1 VO den Schweden geraubt worden.

Sitzungsprotokolle 632/35, Sıtzung VO': Julı 1635, tol 206 und 207
Grienewaldt (zıtıert Anm. 34) 152
Vgl Art „Kümmernıis“, in Lexikon tür Theologie und Kirche, Bd. VI (Freiburg

“19261) 5Sp. 678
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diesem Anlaß verloren se1n. eım Hochaltar konnten die beweglichen
Teıle, also der Sarkophag MIt den Gebeinen des Florinus un iıne N Reihe
silberner Bıldwerke, miıt dem Domschatz ausgelagert werden; die siılberne taffel“
dagegen ging verloren;: INan mu{ sich hier ohl MIiIt Sılber beschlagene stufentör-
mige Podeste vorstellen, auf die Je nach Bedart Leuchter un: Sılberfiguren gestellt
wurden, also Sanz Ühnlich der heutigen Anlage.

Schlimmer als dem Dom Z1ng aber den anderen Kirchen der Stadt, die VO  $ den
Schweden geplündert wurden. Stellvertretend se1 NUr den goldenen Hochaltar
VO'  - St. mMmmeram erinnert, den Bischof uto VO'  - Regensburg (894—930 anfertigen
1e un: der angebliıch mMi1t 1000 FEdelsteinen geschmückt WAl. Das Kreuz aut diesem
tar soll, w ıe Vogl un Oonauer schreiben, „Aus drey Kayserl. Cronen Caroli
Magını, Carolomannı un Arnolphi gemacht“ worden seın 97. Der prachtvolle
Altar mußte neben anderen Kirchenschätzen, wertvollen Buchhandschriften un
mathematischen Instrumenten 1633 Bernhard VO  3 Weımar abgeliefert Weli-

den S
och zweımal wurde der Regensburger Domschatz in diesen unruhigen Zeıten

des Dreißigjährigen Krieges ausgelagert. Anfang 1641 dıie Schweden wieder
bıs dıe 'Tore der ta| vorgedrungen. Am Januar 1641 wurde dem Dom-
kapıtel berichtet, dafß der Domschatz VO'  3 Regensburg über Authausen nach Dın-
golfing transportiert worden sel, un da{ß 11a  - ıhn 1U  - nach Burghausen bringen
werde 89 Obwohl INa  3 schon Dezember desselben Jahres 38 des Rück-
tITansSpOrteSs verhandelte ®, blieb der Domschatz über vier Jahre in Burghausen.
1644 torderte INan eın Inventar des Kiırchenschatzes 91 Dieses Verzeıichnis, das
der Goldschmied Christoph Poiuttner VO'  3 Burghausen August 1644 antfer-
tigte, 1St erhalten un für uns besonders wichtig, da den einzelnen Stücken
Gewichtsangaben macht un!: Beschauzeichen SOWI1e Stitterinschritten notiert.

Dıie Gewichtsangaben wurden benötigt, da INa  -} für den geplanten auft des
(Csutes Triftlfing noch Geldmiuttel rauchte un durch den Verkauft VO'  3 entbehr-
lichem Kirchensilber die Restsumme finanzıeren wollte. Nachdem INnan Sep-
tember 1644 beschloß, das Inventar dem Bischof ZUur Begutachtung un Zustim-
MUung überreichen 9 wurde 1n den Sıtzungen VO' Januar un Februar
1645 endgültig die Rückführung des Domschatzes beschlossen ®. Am 22. Marz
1645 konnte den Dombherren berichtet werden, dafß das Silber wohlbehalten 1n
Regensburg angelangt sCc1 d

Es 1St nıcht bekannt, ob tür den Erwerb des Gutes Triftlfing tatsächlich egen-
stände AUS dem Domschatz verkautt wurden. Dafür wı1ıssen WIr VO  3 einer anderen
Einschmelzungsaktion, die bald darauf erfolgte un: wiıeder einmal den Silberbe-
stand dezımıierte. Am September 1645 berichtete der Rentmeister dem Dom-

Johann Christoph Donauer, Annales Ratisbonenses, Tomus IL, Stadtarchıv Regens-
burg, Ratisb. A Nr 7’

Coelestin Vogl;, Ratisbona Monastıca (Regensburg *17952) und 504
Sıtzungsprotokolle 641/44, Sıtzung VO Januar 1641, tol.

90 Sıtzungsprotokolle 1641/44, Sıtzung VO Dezember 1641, fol 147
Sıtzungsprotokolle 1641/44, Sıtzung VO Januar 1644, eıl I,: tol 107 S1it-

zungsprotokolle 644/46, Sıtzung VO: August 1644, tol 191
Sıtzungsprotokolle 644/46, Sıtzung VO: 13 September 1644, tol 198
Sıtzungsprotokolle 1644/46, Sıtzungen VO Januar un Februar 1645, tol 2373

un! 249
Sıtzungsprotokolle 644/46, Sıtzung VO: Marz 1645, fol 257 WW
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kapıtel, dafß Aaus dem Domschatz Sılber 1mM Gewicht VO'  —$ ark Lot (etwa kg)
nNntinNnOomMMeEN worden sel, W as einen Erlös VO'  - 4/70Ö f1 kr bringe. Das eld Wwur:  de,
Ww1e beschlossen, für Bauarbeiten Dom verwendet werden9

Zuletzt wurde der Domschatz Ende des Dreißigjährigen Krieges AUSSC-
Jagert, da die Schweden noch einmal verwüstend durch die Oberpfalz gCnN. Das
Silber kam wI1e schon einmal nach Passau, wobei WIr den Zeıtpunkt des Abtrans-
POrtes nıcht kennen. Jedenfalls befand es sich dort April 1647, als 1n einer
Sıtzung des Domkapitels raft VO  - Herberstein bedenken gab, ob denn der
Kirchenschatz in Passau sicher autbewahrt se1 oder ob INa  - ihn bei der
großen Kriegsgefahr nıcht noch weıter auslagern solle Die Dombherren beschlossen
daraufhin, nach Rücksprache MIt dem Dompropst VO  3 Salzburg den Domschatz
1n dessen Propsteihof bringen lassen Schon 14 Aprıl 1647 konnte InNnan

berichten, dafß der Domschatz glücklich 1n Salzburg angekommen se1 9
Am August 1649 kam das Kirchensilber wıeder nach Regensburg zurück. Das

Domkapıtel beschloß, dafß ein Inventar angefertigt und zugleich notiert werde, W as
beim Transport zerbrochen sel. Als künftigen Aufbewahrungsort entschied iNnan
sich Cn der größeren Sicherheit für das bischöfliche Archiv

Der Domschatz unter Kardinal Franz Wılhelm “n Wartenberg
ach dem Dreißigjährigen Krieg befand sich das Domkapıtel 1n einer außer-

ordentlich schwierigen tinanzıellen Sıtuation. Es mu{(ß den Domherren hoch an
rechnet werden, da{fß iıhnen gelang, die meısten Objekte des Kirchensilbers
bewahren und Ur verhältnismäßig weni1ge, meIlst unbedeutende Stücke VOI-

außern, Ww1e sich AUS den Inventaren erschließen äßt Dabei WAar die Not unüber-
sehbar groß geworden. Gerade 1n den etzten Kriegsjahren hatte Kurtürst Maxı1-
milian riesige Geldsummen von Bischof Albert gefordert, die den völligen Ruiin
des Hochstiftes bedeuteten Y} Das Zehren der Substanz, sSOWeIlt Fiınanzreser-
ven überhaupt noch gab, WAar symptomatisch für den katastrophalen Zustand des
Bıstums Regensburg bei Kriegsende.

Als Bischof Albert 1649 gestorben WAar, kam Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg
(1649—1661), einer der bedeutendsten und tatkräftigsten Bischöfe seiner Zeıit,
dıe Regierung !° Im Sınne der VO'  3 ıhm nach Krätten geförderten Gegenreforma-
tıon WAar ihm csehr wichtig, daß das Selbstverständnis des Katholizismus auch
nach außen hin glanzvoll Tage TÜAt. Aus diesem Grund törderte das Wall-
fahrtswesen, die Abhaltung VO  3 Prozessionen un die Reliquienverehrung.

Gerade der Reliquienkult spielte 1M frühen Barock ıne für 1Nsere Begriffe aum
mehr vorstellbare Rolle Da INa  - ylaubte, daß alle in den römischen Katakomben
bestatteten Christen Märtyrer d  1, besafß INnan einen unendlichen Reliquien-
schatz, der 1n schwunghaften Transaktionen 1n ganz Europa verbreitet wurde.
Schon Bischof Albert VO  3 Törrıng hatte 1644 den Leib des Justinus VO aps
geschenkt bekommen. Nachdem die kostbare Fracht 1n Karthaus-Prüll angekom-

Sıtzungsprotokolle 644/46, Sıtzung VO: September 1645, tol 316 V,

Sıtzungsprotokolle 646/48, Sıtzung VO: April 1647, tol 81
97 Sıtzungsprotokolle 1646/48, Sıtzung VO: Aprıl 164/7, tol.

Siıtzungsprotokolle 1648/50, Sıtzung VO] August 1649, tol 163
Federhoter, Ablbert von Törring, 113

00 Zu Franz Wılhelm von Wartenberg siehe den Beıtrag VO Georg Schwaiger ın dieser
Festschrift 201—208
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inen WAafrl, wurde s1e 17. Maı 1644 1n feierlicher Prozession ZU Dom g-
bracht 19 Franz Wilhelm VOonNn Wartenberg, der wıe alle Mitglieder des bayerischen
Herzogshauses die Reliquienverehrung intenSs1vV förderte, SOrgte erst recht tür ıne
Vergrößerung des Regensburger Reliquienbestandes. Im Jahre 1641 hatte als
Bischot Von Osnabrück VO'  3 aps Urban 14 den Leib des Leontius erhalten.
Als 1649 Bischof VO'  3 Regensburg geworden Wal, teilte die Reliquien gleich-
mäfßıg 7wischen den Kathedralkirchen VO'  3 Osnabrück und Regensburg auf. Da
dem Bischof aber die Verhältnisse 1n Osnabrück ohl unsicher d  1, 1eß
1653 auch die andere Hälfte des Heiligen (mıtsamt dem Haupt) nach Regensburg
bringen, 1n einer fteierlichen Prozession zı April, die VO Stadtamhoft
ZUuU Dom führte, die Reliquien einbrachte. Auf eigene Kosten hatte Franz Wilhelm
einen siılbernen Reliquienkasten tür dıe Gebeine anfertigen lassen. Be1 dieser POM-
posen Feier auch Kaiser Ferdinand 111 un sein Sohn König Ferdiand
anwesend. Im Dom wurden dıe Reliquienkästen der Heiligen Leontius un Justinus
auf wel eigens tfür S1e gestifteten Barockaltären aufgestellt, die bei der Purifizie-

102rung 839 entternt wurden
1650 eschlofß der Bischof, für die Heıiligen Wolfgang un!: Erhard große

Silberstatuen anfertigen lassen. In Sıtzungen VO: Juli und 19 August 1650
stimmte das Domkapitel Z daß auf Wunsch des Bischofs „etliche unscheinbare
siılberne bılder“ AUuU5 dem Domschatz jerfür eingeschmolzen werden könnten. Ihr
Gewicht betrug ark Lot, also eLtwa kg ach dem Wunsch des
Bischots sollte AUS diesem Sılber ıne der Fıguren angefertigt un mMi1t dem Wappen
des Domkapitels versehen werden. Das Sılber für die Zzweıte Statue stiftete Franz
Wilhelm AUS eigener Tasche: dafür wurde hier sein appen angebracht. Das Dom-
kapiıtel bat den Bischof auch, das OoOnorar für den Goldschmied selbst bezah-
len  103 Am September ertuhren die Domherren, dafß das aussortierte Silber Vel-

packt se1l un 1Un durch einen Boten dem Augsburger Goldschmied „Feslmayr“
geschickt werden sollte 194 Be1 diesem Goldschmied ann 1er NUr Hans Christotf
Fesenmaıier 1° gemeint se1n, der als einziger Goldschmied dieser Famiılıie ZUr frag-
lichen eit 1n Augsburg tätiıg WAar. ach dem Gewicht VO'  3 Je 3 kg mufß
sich cchr zyroße Silberfiguren gehandelt haben. Als der Bischof nach zweijäahri-
gCI Abwesenheit 79. Oktober 1652 VO  ; Osnabrück wieder nach Regensburg
kam * die Bildwerke fertig. Schon Zzwel Tage spater, Wolfgangsfest
1652, legte Franz Wilhelm ıne große Wolfgangsreliquie, nämlich die Hirnschale
des Heılıgen, 1n die Wolfgangsfigur eın un rachte s1e 1n einer Prozession VvVon der
Emmeramskirche ZU Dom 107 Dıiese große Reliquie WAar bei der feijerlichen TIrans-
latıo des Wolfgang Z.U) Dom gekommen, als Bischof Wolfgang I1l VO'  - Hausen

101 Wassenberg (zit. Anm. 19) Zu dieser und den folgenden Reliquien-
prozessionen vgl Katalog Domschatz A)u 52

102 Wassenberg, 3091 Jakob, Die hl Reliquien 1mM Dome, 6—8
103 Sıtzungsprotokolle 648/50, Sıtzung VO] 17. Julı 1650, fol 230 V. Sıtzungsproto-

kolle 650/52, Sıtzung VO': 19. August 1650); Vgl Schwaiger, Kardınal Franz
Wıilhelm VO:  3 Wartenberg als Bischot VO  3 Regensburg (1649—1661), Münchener theolo-
gische Studıen, Hıstorische Abteilung, (München 245, Anm zı

104 Sıtzungsprotokolle 650/52, Sıtzung VO: September 1650, 55
M. Rosenberg, Der Goldschmiede Merkzeichen, Bände (Frankfurt/Maın QQ —m
Nr. 508
Schwaiger, Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg,

107 Wassenberg, 23093
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1M Jahre 1612 den Sarkophag des Heıilıgen 1n St mMmmeram öffnen 1e6 un 1mM
Jahr darauf mıit Zustimmung Papst Pauls die Gebeine für achttägige Feiern 1n
den Dom übertrug. Beı1 der Rückführung wurden die Hırnschale un: eın Stück des
Sarges 1mM Dom zurückbehalten 108

Am Januar 1653 erhob Franz Wılhelm VO'  3 Wartenberg den Leib des Er-
hard Aaus dem bisherigen Holzschrein un übertrug ıhn ın eın silbernes Reliquiar,
das die verstorbene Abtissin VO  - Niedermünster, Anna Marıa VO'  3 Salıs, hatte -
fertigen lassen. Dabei entnahm ein1ge Reliquien un schloß sıie 1n die yroße Sıil-
berfigur des Erhard e1n, die bej der anschließenden Reliquienprozession miıtge-führt wurde. Dıie beiden Statuen St Wolfgangs un! St. Erhards kamen 1n den Dom:-
schatz 109

och ıne weıtere Sılberfigur stiftete der Bischof dem Dom, nämlıch 1ne Statue
des Albertus Magnus. Schon Bischof Albert VO  3 Törring hatte 1619 VO  3 den
Dominikanern 1ın öln ıne Reliquie des Heılıgen, un! War einen Teıil des lınken
Arms, erhalten 110 Er bemühte sıch auch sehr die Erlaubnis, das Fest des Heılı-
SCIl, der Ja Eerst 1931 kanonisiert worden ISt, 1n der HÖzese begehen dürten.
ach langen Verhandlungen erlaubte schließlich apst Gregor 1mM Jahre 1622,
daß das est des Albertus Magnus wenıgstens 1mM Regensburger Dom gefeiertwerden durfte 111 Am November 1622 wurde das Fest erstmals Mit größtemAufwand begangen.

Dıie Albertus-Magnus-Reliquie ing nach dem Bericht Wassenbergs bei der Erobe-
Iung Regensburgs durch Bernhard VO'  3 Weımar verloren  112 Franz Wi;ilhelm VO

Wartenberg emühte sıch sogleıich einen Ersatz für diesen Verlust. Anläßlich
des Provinzıialkapitels der deutschen Dominikaner 1mM Februar 1654 erhielt die
Zusicherung einer Reliquie. Im Dezember des gleichen Jahres kam s1e dies-
mal ine Rıppe des Albertus Magnus 1ın Regensburg Am Dezember
1654 tand ıne aufwendige Reliquienprozession STALTT, die VO' Dom ZUuUr Domiuini-
kanerkirche führte, dort dıe Reliquie abholte und ZU Dom geleitete  113. Die Rel:i1-
quıie wurde 1n die oben Sılberfigur des Albertus Magnus eingesetzt,die der Bischof auf eigene Kosten hatte anfertigen lassen; w1ıe dıe Biıldwerke der
Heıligen Erhard un: Wolfgang kam auch diese Fıgur 1n den Domschatz.

Schließlich erwarb der Bischof auch we1l Leiber heiliger Märtyrer Aaus den 'OmMm1-  ..
schen Katakomben, nämlıch die Heıiligen Aurelius un: Adrianus. Sıe wurden ıhm
besorgt von seiınem Regensburger Weihbischof Dr Sebastian Denich, der 654/55
anläfßlich eıner Berichterstattung 1n Rom WAar 114 Da die Gebeine des Adrıan
1n den Heiltumsschatz des Regensburger Domes kamen, 1st nıcht anzunehmen, denn
sS1e wurden nıe erwähnt. Die Reliquien des Aurelius dagegen kamen kto-
ber 1655 1n Regensburg Der Bischof beklagte sıch be] Dr Denich darüber, daß
die Knochen schon stark zertallen waren 11> Es scheint, da{fß dieser Leib zunächst

108 Sıehe Jakob, Die hl Reliquien 1m Dome, Inventar 1631, tol ; S
109 Wassenberg, 3106 Schwaiger, Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg, 245
110 F. Heidingsfelder, Geschichte der Verehrung des hl. Albertus Magnus 1n Stadt und

1öÖzese Regensburg, 1n Siebenter Jahresbericht des ereıins ZUr Erforschung der Regens-burger Diözesangeschichte (Metten Federhofer, Albert VO'  e} Törring, 106
111

»
Abschrift der Urkunde bei Wassenberg, Heıidingfelder,
Wassenberg, 3098 Heıdıingstelder,

113 Heıidingsfelder,
114 Schwaiger, Franz Wilhelm VO  -} Wartenberg,

Schwaiger, Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg, 68, Anm
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keine besondere Fassung erhielt. ISt 1766 stiftete der Dompropst arl raf VO  3

Recordin ıne siılberne Urne für die Relıquien, die durch eın Glastenster siıchtbar
lieben 116

Von al] diesen sılbernen Fıguren un Reliquienkästen 1St heute niıchts mehr VOI-

handen, s$1e tielen sämtlich spateren Einschmelzungsaktionen ZU Opfer Erhalten
1St Ur der kostbare goldene UOrnat, das „Schwehre vnnd Reiche Goldt Stuckh“ 114

gEeNANNT, den der Bischof bereits 1n seınem Testament VO Oktober 1642 dem
Dom vermacht hatte: „Ecclesiae Ratisbonensı 1n qua NUNC viginti sSCX aNnıs Prac-
pOSI1tus ful, lego 11UI1I11 Ornatum Pro solenn1“ 118 ach dem Tode Warten-
bergs, der 1660 noch ZU Kardinal ernannt worden Warfr, wurde dieser Ornat ohl
Aaus einem seiner norddeutschen Bıstümer nach Regensburg gebracht 119

eıtere Stiftungen für den Domschatz ım un Jahrhundert
ach den 1Ur kurz regierenden Nachfolgern Wartenbergs, den Bischöten Jo-

hann Georg rat VO  3 Herberstein (1662—1663), Adam Lorenz VO  z Törring
und Guidobald raf VO  3 Thun (1666—1668), begann MmMiıt dem bayerischen

Herzog Albert Sıgmund (1668—1685) die geschlossene Reihe der Wittelsbacher
Fürstbischöfe auf dem Regensburger Bischofsthron, die bıs ZU Tod des Kardinals
Johann Theodor VO'  3 Bayern (1719—1763) reichte. Be1i der Armut des Hochstifts
Regensburg stellte aber das Bıstum keine „angemessene” Versorgung tür einen
Wıttelsbacher dar, daß diesen Bischöten mehrere Fürstbistümer zugeteilt
MN, die außer Freising zZzu' Teıl 1n der nordwestdeutschen Kirchenprovinz aANSC-
sıedelta Während VOL allem 1mM Kurfürstentum öln durch das Mäzenaten-
£Iu der Wittelsbacher sakrale Kunst un! Palastarchitektur 1n verschwenderischem
Prunk 1n Auftrag gegeben wurden, blieb das Hochstitt Regensburg als vergleichs-
weılse unbedeutendes Anhängsel VO  3 allen kulturellen Investitionen ausgeschlossen.
Dıies hing siıcher auch damıt Z  INMECN, daß die wittelsbachischen Bischöfe tast nıe
1ın Regensburg regıerten, sondern ıhre Amtsverpflichtungen durch Admıinistratoren
ertüllen ließen

Die ständige Abwesenheit der Bischöfe bewirkte andererseıts eın steigendes
Selbstbewußtsein der Domherren, da die Machtbefugnisse des Domkapıtels weniıger
denn Je kontrolliert wurden. Dıie veränderte Sıtuation spiegelt S1C.  h auch 1n der (e-
schichte des Domschatzes wieder: Nıcht mehr VO  - den Bischöfen SLAaAMMeEN die
Schenkungen der folgenden Jahrzehnte, sondern VOT ıhren Vertretern, bzw. VO  -
den Domherren celbst. Erstmals tLreten 1U  — die Weihbischöfe als Stifter auf, die
früher csehr untergeordnete, ausschließlich seelsorgliche Funktionen ausgeübt hatten.
Dr Sebastıian Denich, der Domherr Konstanz, Augsburg un Regensburg Wal,
i als Domdekan 1n Regensburg wiırkte, kn das Amt des Gene-
ralviıkars ausübte undbals Weihbischof tätig WAar 1: hinterließ be1 seınem
Tod 1671 der Regensburger Domkirche einen Kelch Aus u Gold 121 der 1810

116 Sıtzungsprotokolle 765/66, Sıtzung VO 1. Juli 1765, 11 Nti1Z: Sıtzung VO:

30. Junı 1756, Nr Mayer 791/94, Tom IIL, 183
117 Inventar 1753 tol Katalog Domschatz Nr. 128
118 Testament des Bischofs, 1m BZA, Bischofsakt Wartenberg, 13, Nr. 41
119 Inventar 1753 tol
120 Schwaiger, Franz Wiıilhelm VO  3 Wartenberg, 5 9 Anm
121 Inventar 1672 fol V.
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eingeschmolzen wurde. Von seınem Nachfolger, dem Weihbischof Dr Franz Weın-
hart (1663—1686), STAaAMMT die prunkvolle Augsburger Silberschale mit der ZUgE-
hörigen Kanne ** die Aaus seınem Nachla{ß 1n den Domschatz gelangten. Besondere
Verdienste erwarb sich auch der nächste Weihbischof, Albert Ernst Graf von War-
tenberg (1688—1715), der Neffte des Kardınals Franz Wıilhelm. Er hatte bereits
1649 als 14-jähriger das Regensburger Kanonikat seines Onkels erhalten, wurde
aber TST August 1661 als Domhbherr zugelassen  123 Am Oktober 1667 CeI-

klärte dem Domkapitel, da{fß für dıe 1 Dom ausgestellten Leiber der Heıiligen
Leontıius un Justinus schönere Sarkophage anfertigen un: zugleich dıie Gebeine nNeu
tassen lassen wolle. Nachdem 1 Domschatz we1l alte silberne Heiligenfiguren S1C.  h
befänden, die INa  - Nn der fehlenden Attrıbute gar nıcht mehr identifizieren
könne, bıtte diese Biıldwerke, die n des benötigten Sılbers einschmel-
zen lassen würde. Das Domkapiıtel gewährte ıhm dies und bedankte sich tür die
Stiftung 124 Im Jahre 1695 1e1 der Weihbischof das Ottokarkreuz auf eigene
Kosten restaurıeren  126 Schließlich stiftete Albert Ernst VO  3 Wartenberg noch dıe
prächtige siılberne Paxtatel 126 dıe hinter geschliffenen Glasplatten zahlreiche Reli-
quıen, darunter auch ıne Kreuzreliquie, zeıigt.

uch VO'  3 den Domherren gelangten weıtere Schenkungen 1n den Domschatz.
1658 1eß Johann Paul VO'  3 Leoprechting die Wolfgangsschale ** 1n Sılber tassen.
1667 stiftete Johann Franz Ferdinand rat VO'  3 Herberstein Zzwel MAaSsS1V SCHOSSCHC
kleine Silberleuchter !*®. Ihm schlo{fß S1IC.  h 16/0 der Domkustos Johann Andreas VO  3
Puech d der vier größere Silberleuchter ! anfertigen 1e6ß Der Domdekan Wolt£-
Bang Christoph VO'  3 Clam (1698—1703) schenkte eın silbernes Bildwerk MIit der Dar-
stellung der Dreifaltigkeit, das nıcht erhalten 1st 130 Vom Dompropst Franz
Peter Freiherr VO'  3 Wämpel (1704—1730) ıne sılbervergoldete Me(ßkänn-
chengarnitur  131 SOWIl1e mehrere kostbare Kaseln, VO  3 denen z wel erhalten sınd 192
Außerdem wurde AuSs seınem Nachla{fß eın umfangreicher goldener Ornat AN:
schafft 1:

Daß durch dıe Dombherren ınsgesamt viele ZU Teıl csehr kostbare Ornate 1n den
Domschatz kamen, 1St allerdings nıcht ımmer auf die reine Spendefreudigkeit des
Kapitels zurückzuführen. Es gab vielmehr ausführliche Bestiımmungen, nach denen

gew1ssen Voraussetzungen eın Ornat gestiftet werden mußte. So WAar der
bischöfliche Ehrenkaplan (capellanus honoris) seit langem verpflichtet, während
der ersten drei Jahre seiner Amtstätigkeıit alljährlich 150 t1 die Sakristei be-
zahlen, damıt für diese 450 1 eın Ornat angeschafft werden könne 134 Das Dom:-

1292 Katalog Domschatz Nr. un!
Schwaiger, Franz Wilhelm VO  - Wartenberg, 118

124 Sitzungsprotokolle 667/68,; Sıtzung VO: Oktober 1667, tol 112
125 Siehe Katalog Domschatz Nr.

Katalog Domschatz Nr. 85
127 Katalog Domschatz Nr. 71
128 Katalog Domschatz Nr
129 Katalog Domschatz Nr. 51
130 Inventar 1733 tol Veoy Nr. Mayer 791/94, 'L1om. IIL, 173

Inventar 1753 fol.
Inventar 1792, tol Nr 11 und 1 tol. V. Nr 21: tol 31 \ Nr. Katalog

Domschatz Nrn 135 un! 136
Inventar 1753 ftol. 11 WTa Nr.
Federhofer, Albert VO  3 Törring, 23
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kapitel achtete sorgfältig auf dıe Einhaltung dieser Klausel. War der Ehrenkaplan
gestorben, ohne den Ornat gestiftet haben, versuchte INa  -} dıe Summe Aaus der
Hınterlassenschaft erheben !®. Am Februar 1698 beschlossen die Domherren
einen Zusatz ZU Artikel der Statuten des Kapitels, nach dem der Domdekan
auf eigene Kosten einen schönen Ornat anfertigen lassen musse, WwI1Ie schon bei
seinen Vorgängern S1C.  h als Brauch eingebürgert habe 136 Überhaupt hatte jeder
Domhkherr, der seine Präbende ausnutzte, die Pflıcht, einmal während seiner Amts-
zeıt einen Ornat stiften. uch Domherren, die ZzwWwel oder mehr Priäbenden be-
saßen, hiervon nıcht ausgenommen  187. Am Juni 1691 wurde diese Ver-
pflichtung VO' Domkapitel näher festgelegt: Jeder Domherr musse, wenn dre1ı
Jahre lang seıne Präbende habe, einen „convenablen un proportionier-
ten Ornat“ tür die Domkirche beschaffen. Sollte eın Kanoniker dem nıcht nach-
gekommen se1ın, se1 das Domkapitel berechtigt, A4aus seinem Nachlaß ıne ENTISPFE-
chende Summe abzuziehen 1:

S0 kamen 1m Lauf der eit zahlreiche ÖOrnate un Paramente 1n den Domschatz,
die teilweise noch erhalten sınd un!: ine prachtvolle Schau barocker Textilkunst
abgeben. Es würde 1n diesem Rahmen allerdings weıt führen, die Stücke einzeln
aufzuzählen.

Außer diesen Stiftungen beschaffte das Domkapitel AUS eigenen Miıtteln mehr-
mals ungewöhnlich kostbare Ornate. Erwähnenswert 1St hier besonders die An-
schaffung des SOß. „Fürsten-UOrnates“, der 1766 1n Auftrag gegeben wurde. Dieser
Ornat !®, der heute noch 1 Kasel, 4 Levitengewänder un Rauchmäntel nebst
Zubehör umfaßst, esteht AaUS einem VO':  ; Lyon bezogenen Goldbrokat un! kostete
eın Vermögen, nämlich knapp 4 .000 $1 Das Domkapitel kümmerte sich INteNS1V
die Auswahl des Stoffs un: die Art der verwendeten Borten, da dieser 1n einheit-
lıchem Gold erstrahlende Ornat für die höchsten Feiertage bestimmt WAar. In dieser
Funktion löste der Fürstenornat den Wartenbergischen Ornat ab, W as auch AUS der
Rangordnung der 1im Inventar VO  3 1792 aufgezählten Stücke deutlich wiırd 140

Infolge dieser Verpflichtung der Domherren un!: bei den hohen Kosten, die die oft
außergewöhnlich prächtigen Ornate verursachten, singen verständlicherweise die
Stiftungen für Goldschmiedearbeiten 1m Jahrhundert zurück. Am frei-
gebigsten erwıes sich hier der Dombherr Johann Sıgismund VO'  3 Pıenzenau, der 1731
das große siılberne Antependium stiftete un damıt den Anstoß gab für die reiche
Ausgestaltung des siılbernen Hochaltars 1m Dom während der folgenden Jahr-
zehnte  141 1744 wurde auf Kosten des Dombherrn Joseph Hermann VO  3 Lerchenfeld
eın alter zerbrochener Silberkelch einem vergoldeten Prachtkelch umgearbeitet,
der mit sechs FEmailmedaillons verziert WAar 1 Dieser Kelch wurde 185/ auf Grund
eıines Tausches weggegeben 145 Auf gleiche Weiıse 1ef der Domherr AusSs altem Silber

135 Vgl Sitzungsprotokolle 698/99, Sıtzung VO: Januar 1699, fol 147 Nachlafß
des capellanus honoris Herrn VO:  - Speth.

Sitzungsprotokolle 697/98, Sıtzung VO: Februar 1698, fol 319
Sitzungsprotokolle 1663/65, Sıtzung VO Julı 1664, tol 382 .

139
Siıtzungsprotokolle 689/91, Sıtzung VO: 28 Juniı 1691, fol 323
Katalog Domschatz Nr 157
Inventar 1/792, fol 15 Nr.

141 Siehe 355—360
> Inventar 1753 tol Nr.

Vgl Katalog Domschatz Nr.
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auch ıne vergoldete Lavabogarnitur herstellen, die nıcht erhalten ıst 144 1759
schenkte arl raf VO  3 Recordın sechs silberne Wandleuchter 1 die aber schon
1785 wıeder eingeschmolzen wurden. Derselbe Domherr 1eß 1766 für die Gebeine
des Aurelıus einen siılbernen Reliquienkasten anfertigen  146 un! stiftete einen
wertvollen Ornat 147 Aufßerdem vermachte eiınen silbervergoldeten elch un:
ıne sılbervergoldete, getriebene Meßkännchengarnıitur, die nach seınem Tod 1/81
1n den Domschatz gelangten; der elch 1St mögliıcherweise erhalten

LEF schenkte der Domdekan un Weihbischof dam Ernst VO'  w} Bernklau eın
oyroßes noch vorhandenes Zıborium !*  9  , wel Kelche un! ine Lavabogarnitur, alles
2US vergoldetem Silber 159 Der Summus Custos Johann Adalbert VO  - Bodmann
übereignete dem Domschatz 1m Jahre 1786 ıne siılbervergoldete Reisekapelle,
ine Garnıtur aller für dıe Me(iteier benötigten Geräte, die Zur Mitnahme auf Re1i-
sCcmMn 1n einem Koffer verpackt. Während die Meßkännchen un! die Licht-
putzschere verloren yıingen, haben S1C.  h der Kelch, die Hostienbüchse, das Mefiß-
glöckchen un der Handleuchter erhalten 151

Schließlich sınd noch mehrere Kelche CNNECI, die als Stiftung 1n den Dom-
schatz gelangten. Sıe kamen VO' dem Domherrn Johann Nepomuk Joseph VO  -

Bernklau (1764—1776) **, VO'  —$ der Grätin Marıa Franziska Christina VO  3 Tauf-
kirchen 1583 VO Domdekan Franz Corbinian Sıgismund rat VO'  3 Königsfeld 154
SOWI1e VO dem Domherrn Johann arl Ignatıus VO  $ Vöhlin 783 vermacht) 155

Dıe Einschmelzung VO:  > Kirchensilber für den Hochaltar des Domes

Um die Mıtte des Jahrhunderts W ar der Domschatz einem für Regensbur-
SCI Verhältnisse wahrlich umtassenden Bestand angewachsen. Fın erhaltenes Inven-
Lar VO'  - 1753 Zählt ıne Fülle VO'  3 Goldschmiedearbeiten auf, deren Bestand dank
der Umsicht des Domkapıtels kaum Verluste erlebt hatte, zumindest sSOWeılt sich
dıe Geschichte des Schatzes zurückverfolgen äßt Nun begann aber ıne Reihe VO

radikalen Einschmelzungsaktionen, die VOTLT allem eshalb schmerzlich 1Ns Gewicht
allen, weıl sS$1e eigentlich 1ın une1gennütz1ıger Absicht zugefügt wurden. Dıie oben
erwähnte Stittung des sılbernen Antependiums 1 Jahre 1731 WAar der Schritt

einer völligen Neugestaltung des Hochaltars 1mM Dom Zur Finanzıerung des AUS

vergoldetem Kupfer un Sılber bestehenden Altarautbaus wurden auf Beschluß des
Domkapıtels zahlreiche siılberne Gegenstände Aaus dem Domschatz aussortiert un!
eingeschmolzen. 50 prächtig dıe Gesamtanlage des Hochaltars schließlich wurde,
sehr mu{ INa  3 den Verlust be1 den alten Beständen bedauern. Der Ablauf der biıs
1785 dauernden Umgestaltung des Hochaltars 1St ausführlich 1m tolgenden Beıtrag

144 Inventar 1753, tol Nr.
Sitzungsprotokolle 759/60, Sıtzung VO Julı 179% 78 Nr. 15

1 Siehe 317 un 3971
Katalog Domschatz Nr. 159
Inventar 1792 tol.2v Nr. 9, tol Ö  S Nr. Vgl Katalog Domschatz Nr. 11

149 Katalog Domschatz Nr.
C Mayer 1791/94, Tom IIL, 75 Inventar 1792, tol L., tol V.4) Nr. un!

Katalog Domschatz Nrn 14, 31, 45 und
152 Inventar 1/92, tol Nr. 23
—.

154
Katalog Domschatz Nr.
Katalog Domschatz Nr.

D Inventar 79 tol Nr 25
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beschrieben. 1er dagegen seien nıicht die LICUu angefertigten, sondern dıie einge-schmolzenen Stücke behandelt.
Als CrSTES wurde für dıe LLIF/ bestellten Kanontafteln 156 Kirchensilber 1M (3e-

wicht Von beinahe kg abgegeben. Am Juni 1777 erfuhr das Domkapitel, daß
das alte Sılber, das Pro ark tür 21 f1 verkauft worden sel, den Erlös VO  3 602 fl
eingebracht habe. Am Jun1ı beschlossen die Domherren, für die Summe dreı
Kanontateln anfertigen lassen. Diese 31. Dezember LSPFS geliefert,kosteten aber 11UTr 203 28 kr., da{fß eın est VO  3 knapp 400 £1 übrigblieb 157 Mıt der Auswahl des Sılbers ZU Einschmelzen WAar INan also recht orofßs-zügıg SCWESCNH.

Die nächste ungleich größere Aktion begann Ar 1784 Damals machte
der Summus Custos raft VO'  - Stubenberg den Vorschlag, das alte Sılber des Dom-
schatzes auszusortieren un mıiıt dem Erlös einen Altaraufbau tinanzie-
ren !S Dıiıes gyeschah auch, un: Maı 1785 berichtete den Domherren, dafß
das ausgeschiedene Kırchensilber die Summe VO  3 8 . 183 Gulden reuzer einge-bracht habe 159 Da WIr Wwıssen, wiıeviel der Goldschmied für jedes Lot des alten Sıil-
bers zahlte 160 kann INa  -} 1n eLw2 das Gewicht des eingeschmolzenen Sılbers errech-
NCN: ergıbt die grofße Menge VO  3 ungefähr 90 kg

Nachdem aber der Anteil des Domkapitels Hochaltar f1 kr AauUuS$s-
machte, ehlten aller Einschmelzungen noch 1.921 f1 kr Der Summus
Custos also nochmals den Bestand des Kirchensilbers. In der gleichen S1t-
ZUNg VO Maı 1785 wurden weıtere Gegenstände ZuUu Verkauf bestimmt, die
in der Sıtzung VO Maı SCHNAUCK angegeben waren 161 Abgegeben wurden der
silberne Sarkophag des Aurelius, den raft Recordin 1766 gestiftet hatte und der

ark Lot W OB), die sechs sılbernen Wandleuchter, die gleichfalls VO  $ raft
Recordin und MNm: ark Lot WOSCNH, un die sılberne Statue
der Dreifaltigkeit, die Schenkung des omdekans Christoph VO' Clam 8—1m Gewicht VO:  3 ark Lot Das nunmehr eingeschmolzene Sılber WOSinsgesamt etw2 28 kg un: brachte einen Erlös VvVon 2.3974 f1 kr Nach der Bezah-
lung der Restsumme für den Hochaltar blieb dem Domkapitel auch 1esma] wıeder
ein Überschuß, nämli;ch 407 t1 kr.; dafß sich der kostspieligen Aufträgefür das Domkapiıtel ein Gewıinn ergab.

Während Bischof Anton Ignaz rat VO  3 Fugger (1769—1787), der als erster
Regensburger Kirchenfürst selt Kardınal Wartenberg wıeder als Mäzen auftrat,für den Hochaltar umfangreiche Stiftungen machte 162 finanzierte das Domkapitelseıiınen Anteiıl ausschließlich durch den Verkauf des alten Sılbers. Es fällt auf, dafß
ke:;  ın Domhbherr siıch mit eigenen Schenkungen beteiligte un daß das Kapıtel durch
den Überschuß Sılberabgaben 10324 noch Gewınn einstrich. Im VergleichBischof Fugger, der noch einmal arocke Freigebigkeit anzuknüpfen suchte,

Sıehe 358
157 Sıtzungsprotokolle 1776/77,; Sıtzung VO 13. Junı 1777, 461 Nr Sıtzungs-protokolle 1777/78, Sıtzung VO Jun1ı LITZ: Nr. 1 Sıtzung VO: 31 Dezember LE,220 Nr.
158 Sıtzungsprotokolle 1783/84, Sıtzung VO! März 1784, 399 Nr.
1  Q Sıtzungsprotokolle 1784/85, Sıtzung VO Maı 1785, 558 Nr.
160 Sıtzungsprotokolle 1783/84, Sıtzung VO: April 1784, 450 Nr. 25

Sıtzungsprotokolle 1784/85, Sıtzung VO: 13. Maı 1785, 5585— 560 Nr. 20; Sıtzung
VO: 20 Maı 1785, 566 Nr.
\ Siehe 357—360
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machte sich bei den Kanonikern bereıts jene rationalistische Nüchternheit bemerk-
bar, die den beginnenden Klassızısmus ankündıgt. Dem Kapiıtel se1l aber als Recht-
fertigung zugestanden, dafß das eingeschmolzene Silber wıeder tür den liturgischen
Bedart verwendet wurde. Im Erzbistum Salzburg beispielsweise wurden Zur gle1-
chen Zeıt, 1n den achtziger Jahren des Jahrhunderts, Goldschmiedewerke un!:
F.delsteine 1mM VWert VO  3 Gulden Aaus dem Domschatz ntinomMmmMeEnN un! ZUr

Münzpragung verwendet, also eın sehr viel radikaleres Umgehen mMi1t den alten
Schatzbeständen, ganz 1 Sınne Kaıiser Josefs 1'

Zählt inNnan die zwischen 1777 un 1785 abgegebenen Silberteile des Regensburger
Domschatzes IN  5 kommt Inan autf ıne Menge VO  - eLtwa2 125 kg, also ZwWe1l-
einhalb Zentner Sılber, dıe einen Erlös VO'  - ınsgesamt Gulden 31 Kreuzer
einbrachten. ragt INall NUN, welche Teıle des alten Kirchensilbers eingeschmolzen
wurden, xibt eın Vergleich der Inventare VO'  - 1753 und 1792 CNAUC Auskuntt. Von
den liturgischen Geräten ehlten 1792 11ULTE wenıge Stücke, nämlich eın silberver-
goldetes Ziborium und dreı Meßkännchengarnıituren. ben erwähnt wurden be-
reıits die sechs VO'  3 rat Recordıin gestifteten siılbernen Wandleuchter un!: der Reli-
quienschrein des Aurelius, sSOWl1e die sılberne Statue der Dreifaltigkeit. Der
Hauptteıl des verlorenen Kirchensilbers estand 1n den figürlichen Bildwerken, die
tast alle weggegeben wurden. So vermifßt inNnan 1n der Liste von 1792 Z7wel silberne
Armreliquiare 1n Lebensgröße, dıe Reliquien der Heıiligen Crispinus un: Crispi-
n1aNnNus bargen ***, Weıter wurden aussortiert we1l silberne Fıguren der Heıilıgen
Marıa un Johannes Ev AUS einer Kreuzgruppe !®; das zugehörige Kreuz schied
INa  - 1793 AUS 1! Als nächstes folgt 1n der Aufzählung der Verluste die siılberver-
gyoldete Gruppe der „Anbetung der Könige”, die der Domhbherr Johann Peck 1498
gestiftet hatte un die Aaus dem Bildwerk der thronenden Muttergottes, SOWI1e den
drei Fıguren der hl Könige estand 167

Eingeschmolzen wurde auch folgendes Fıgurenpaar: „Aın Paar Sülberne kleinere
Statuen V.L.frauen, vnnd Johann des Täuffers, 1n Ziehr Vergoldt, vnnd eines
guetten schuechs Hoch, VO':  - alter Arbeith.“ 1! Verfolgt inNnan diese Bildwerke in
den Inventaren zurück, tindet INa  3 in der 15// erstellten Liste den Vermerk: „l1tem
2a1n silber trauen Pilt, vnnd Sanct Johannes herr hammerschmidt hergeben
hat“ 169 Mıt diesem tiıtter dürfte Herr Johann Hammerschmidt gemeıint se1in, der
Aus Eger tammte und 1510 Kanonikus 1mM Stift St Johann Regensburg wurde.

163 K. Rossacher, Dıie erzstitftlichen Schatzkammern 1800 un: ihre Geschichte, 1in
Ausstellungskatalog Salzburgs Ite Schatzkammer (Salzburg

164 Inventar 1735 fol Wa Nr. und 25 Designatıo 5s. Reliquiarum 1n Cathedralı
Ecclesia Ratisbonens1 existentium, conscr1ıpta NN 1758, Manuskript 1M BZA, Bischöflich
Domkapitelsches Archiv, tol. Im Inventar von 1607 sınd wel Armreliquiare als
die der Heıilıgen Sixtus un! Bartholomäus bezeichnet fol rı während S1€e 1n den folgen-
den Inventaren hne Nennung VO  3 Namen erscheinen. Auch spater tauchen die S1xXxtus-
un: Bartholomäus-Reliquien ıcht mehr auft. Vielleicht wurden S1e 1m Jahrhundert M1t
den Reliquien der 1n Osnabrück besonders verehrten Heılıgen Crispıin un! Crispinian VeOeI -

tauscht. Man könnte siıch vorstellen, da{fß Kardinal Wartenberg AUS seiner Bischofsstadt
Reliquien der Heılıgen beschafft un! 1n den vorhandenen Armrelıquiaren deponiert hat.

Inventar 1753 tol Nr.
166 Siehe 2374
167 Siehe 2304

Inventar 17/93: tol Nr
Inventar LL tol. Nr.
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Außerdem War Beneftfiziat des Thomas-Altares 1M Regensburger Dom 179 Er starb
März 1547 un! wurde 1mM Dom VOTL dem Erasmus-Altar begraben, ıne

besondere Auszeichnung, die vielleicht auch dieser Stiftung verdanken war 171
Verloren gz1ng zudem als letzte der Marienfiguren die große, Sanz vergoldete

Statue der thronenden Muttergottes, die der Dombherr Johann Geginger 1468 —
S4dJIinmnmnen Mi1t einer Darstellung Johannes des Täuters gestiftet hatte 172 Die Johan-
nesfigur War schon viel tfrüher aussortiert worden; sıe erscheint letztmals 1M Inven-
Lar VO'  3 1607 173 Datür tinden sich 1 Inventar VO'  - 1631 als Neuzugänge Wwe1l
große sılbervergoldete Bildwerke der beiden Johannesheiligen, die das Wappen des
Domkapitels trugen, da{fß INa  ; annehmen kann, die altere Statue des Täuters se1
hierfür eingeschmolzen oder auch umgearbeitet worden. Dıie we1l Johannesfiguren
wurden 784/85 gleichfalls weggegeben. An ntormationen über sıie bleibt be-
richten, daß S1e jeweıls z wel Schuh, also etwa 60 hoch und Münchner
Beschauzeichen trugen. Das Sılbergewicht betrug bei der Darstellung des Evange-
lısten ark Löt, be1 der Johannes des Täuters 11 ark Lot; jede Fıgur WO$
also ungefähr 2 kg Dıie Sockel der Bildwerke bestanden ebenso AUS vergoldetem
Sılber 174 Nach Größe und Gewicht den „Beiden Johannes“ ÜAhnlich War ıne
Fıgur des Kaısers Heıinrich, die bei der Einschmelzung nıcht verschont blieb
Sıe ma{ß fast Schuh und besa{fß eın Gewicht VO'  3 ark Lot (etwa kg)
Schon 1M Inventar VO'  3 15/7/ 1St die Statue angeführt; s1e gehörte also ZU alten
Bestand des Kirchensilbers. Der Stitter dieses Stückes wırd 1n den Inventaren n1Ir-
gends genannt *”*, Auch die VO'  3 Kardıinal Wartenberg gestifteten sılbernen Reli-
quienfiguren 176 wurden ZUugunsten des Hochaltars aussortiert. Im Inventar VO'  3
1753 erscheinen allerdings 1Ur noch wel dieser Bildwerke, nämlich die der Heılıi-
SCH Wolfgang un Albertus Magnus; die Statue des Erhard, die 1mM Inventar VO  3
16/2 noch gCENANNT SE dürfte schon trüher eingeschmolzen worden se1n. Zum
Aussehen der Fıguren x1bt keine näheren Angaben; WIr wı1ssen NUr, daß S1e Aaus
Sılber un! auf hölzernen Sockeln estanden. ach den Vermerken 1mM Inventar
VO  3 1753 handelte sıch bei den Darstellungen Wolfgangs un! Alberts Bü-
StCNH, deren SÖöhe jeweıls „bey schuech“, also eLtwa2 90 betrug 178, wahrschein-
ıch dürfte S1IC|  h analog dazu auch bei der Erhardsfigur eın Brustbild gehan-
delt haben

Gleichfalls abgegeben wurde die sılbervergoldete Reliquienfigur des Andreas,
die Kardınal Francesco Piccolomini 1478 geschenkt hatte 179 Außerdem verzichtete
das Domkapıtel auf eın großes Bildwerk des hl Petrus, der auf der Kathedra thron-

un eın Buch SOWI1e einen Schlüssel 1n den Händen hielt. Die AUS vergoldetem
Sılber bestehende Statue WAar wI1e dıe Andreasfigur mit Perlen und Edelsteinen be-

170 Zum Altar vgl Schuegraf 847/48, 1L,
171 Joseph Cramer, Beschreibung der Domkirche von Regensburg, Manuskript (Regens-

burg 1m BZA, 123
172 Siehe 304
173 Inventar 1607, tol. V.
174 Inventar 1631, tol V, und Inventar 1644, fol \ A Inventar 1672, tol W

Inventar 1753 fol Nr.
175 Inventar 1977 tol. Nr. Inventar 1607, tol. Inventar 1631, tol V,
Inventar 1644, fol. Inventar 1672, ftol A Inventar 1733 fol. Nr. 38

176 Sıehe 315
177 Inventar 1672, tol
178 Inventar 1753 tol Nr. 41
179 Siehe 304
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und WOß ark LOt. also ungefähr 4, kg Nachdem s1ie schon 1M Inventar
VO  3 1577 geNaANNL ist, 71ing Mit dieser Petrusdarstellung ohl ıne der aufwen-

180dıgsten Goldschmiedearbeiten des mittelalterlichen Domschatzbestandes verloren
Verstehen kann Inan schließlich, da{fß für den uen Hochaltar auch jene Sılber-

figuren eingeschmolzen worden sind, dıe vorher den Hauptschmuck des alten Al-
gebildet hatten. E,s handelte sich hier zwölf aut einem Holzkern dünn AaUusSs

Silber getriebene un: teilweıse vergoldete Statuen. Dargestellt die Heiligen
Petrus, Paulus, Matthias, Thomas, Sebastian, Veıt, Johannes d Wolfgang,
Florinus, Katharına, Marıa Magdalena und Helena. Jede Fıgur War 1/2 Schuh,
also eLtwa2 hoch:;: das Silbergewicht betrug PIo Bildwerk durchschnittlich

Mark, ungefähr I kg 181 Seltsamerweise standen s1ie auf silbernen Sok-
keln, die noch einmal ark 7 Lot (etwa 29 kg) OSCH. Auf diesen Sockeln

dıe appen der Herren VO  - Parsberg un: der Herren VOIl Preysing an
bracht, die INa  - als tiıtter annehmen kann

Zählt InNnan alle die aufgeführten Sılberfiguren IIN  9 kommt INa  3 auf dıe
beachtliche Anzahl VOIl Bildwerken, die neben den anderen erwähnten Objekten
für den uen Hochaltar aussortiert wurden. Insgesamt haben 1Ur fünf Fıguren
des Domschatzes die Einschmelzungsaktion VO' 784/85 überstanden: die we1l
Silberbüsten der Heıilıgen Petrus und Paulus, die das Domkapıtel TST 1764 aNSC-
schaftt hatte*®., dıe beiden Büsten MIt Marıa un Joseph VO'  3 695/96, die durch
die Bestellung Sockel 766/67 den anderen Brustbildern angeglichen WUuLr-

den  184 SOWI1e dıe kleine silbervergoldete Reliquienstatuette des hl Sebastıan Aaus

dem spaten Jahrhundert*!®. Im Vergleich dem Verzeichnis VO'  3 1753 würde
das Inventar VO  3 1792 bei der Aufzählung der Goldschmiedewerke einen ziemlich
kläglichen Eindruck machen, ware hier nıcht umso ausführlicher der 1LCUC och-
altar behandelt.

Durch die Einschmelzungen 784/85 hatten S1C.  h viele Edelsteine un: Perlen -
gvesammelt, die VO'  3 den aussortierten Silberfiguren n. Hierfür dachten sıch
die Domherren ıne NEUEC Verwendungsmöglichkeit AUS. Sıe ließen 793/94 ıne
kostbare Mıtra anfertigen, die als „Miıtra preti0sa” erhalten ıst 196 Dem Inventar
VO  3 1792 sind eENAaUC Beschreibungen beigelegt, die jeden FE.delstein auf der Mıtra
anführen. Dıie vorhandenen Perlen un! Dıamanten reichten allerdings nıcht Aaus,
da{fß Stücke hinzugekauft werden muften. Zusammen mit den Arbeitslöhnen für
Hofsticker, Hofschneider, Goldschmied un: Futteralmacher kostete die Mıtra
schließlich 505 Gulden 25 Kreuzer. Schon vorher hatten die Kanoniker überlegt,
w1ıe s1ie die Unkosten decken könnten, un Ss1e auch schnell einer Entschei-
dung gelangt. Aus dem Domschatz wurde eın großes siılbernes Kruzıtix aussortiert,
das als Rest einer Kreuzgruppe übrig geblieben WAal, nachdem INa  $ die Assıstenz-
figuren bereits 784/85 eingeschmolzen hatte 187 Der Corpus des Gekreuzigten WAar

180 Inventar 15/7. ftol ü Nr. 41 Inventar 1607, fol Inventar 1631, fol. V.

Inventar 1644, tol Inventar 1672, fol Inventar 1753, tol G Nr.
181 Inventar 1644, tol Inventar 1672, tol V, Inventar 17593 tol Y Nr.

Inventar 1644, tol
Siehe 355

184 Siehe 353
H Katalog Domschatz Nr. /3

Katalog Domschatz Nr. 104
187 Sitzungsprotokolle 793/94, Sıtzung VO: 13. September 1/93; 131 Nr. 15

Siehe 227
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Schuh, also eLtw2 hoch un estand w1ıe die INRI-Tafel AUuUSs Sılber, während
die Balken AauUs olz gefertigt waren !° Das 1793 verkaufte Kreuz WO$ ark

Lot (ungefähr D kg) un rachte einen Erlös VO  - 3726 Gulden Kreuzer, daß
eın großer Teıl der für die Mıtra preti0sa entstandenen Auslagen abgedeckt werden
konnte.

Sucht INa  — zusammenftfassend nach dem Beweggrund tür alle Einschmelzungsbe-
schlüsse des Domkapitels, aßt sich dies ohl ohne große Schwierigkeiten miıt dem
veränderten und auch sehr abgekühlten Glaubensbewußtsein des beginnenden
Klassizismus erklären. Was durch den Reliquienkult un: dıe Heiligenverehrung
einer oft naıyven Volksfrömmigkeit für den Domschatz gestiftet worden WAafl, muß te
einem Kanoniker 1m spaten Jahrhundert unnutz erscheinen. Dafür konzentrier-
ten sich dıe Bestrebungen der Domhbherren aut ıne immer größere Prachtentfaltung
bei den Pontifikalgottesdiensten. Ihre Konsequenz aäßt S1IC.  h Nn  u verfolgen: 1764
kaufte INan die großen Sılberbüsten der Heılıgen Petrus un! Paulus für den och-
altar, 1767 beschaffte INa  3 den yoldenen Fürstenornat *; 177 stiftete Bischof
Fugger das Altarkreuz un: die sechs Leuchter, 784/85 bekam der Hochaltar seın
prachtvolles Gehäuse un: 793/94 wurde schließlich die Mıtra pretiosa angefer-
tıgt. Der Prunk eines fteierlichen Hochamtes 1m Dom mu{fß dieser eıt unüber-
bietbar SCWESCH se1n. Da(ß aber allem Pomp ıne innere Nüchternheit un:
Leere bei den Klerikern spürbar Wal, zeigt ihre Verständnislosigkeit den überkom-

Frömmigkeitsvorstellungen gegenüber. Bezeichnenderweise wurden die Sil-
berfiguren des alten Domschatzes nıcht w 1e trüher Zur Beschaffung An-
dachtsbilder und Kultgeräte abgegeben, sondern für die „bildlose“, ornamentale
Verkleidung des Hochaltar-Aufbaues einschließlich der großen Sılbervasen. Die
Einschmelzungen des Kirchensilbers lassen deutlich werden, daß die Säkularisation
als geistesgeschichtliches Phänomen längst VOoOr den politischen Ereignissen auch 1n
Regensburg siıch ausgebreitet hatte.

Dıie Geschichte des Domeschatzes ZUYT eıt der Säkularisation
Im Vergleich den anderen deutschen Bıstümern erlebte Regensburg während

der Säkularisation eın verhältnismäßig günstiges Schicksal. Der umsichtige un
grofßzügige Fürstprimas Carl VO  3 Dalberg (1803—1817), der anfangs auch die
Stadt Regensburg als weltliches Besitztum reglerte, verzichtete 1n seiınem Herr-
schattsbereich großenteils auf die Durchführung der Siäkularisation 1®. Gleichwohl
brachte auch seine Regierung dem Domschatz Verluste. urch die napoleonischen
Kriege geriet der Staat Dalbergs 1n größte Schulden. Der Fürstprimas hatte eın
Spital in Regensburg tinanzıeren un! mu{fßte hohe Kontributionszahlungen
Frankreich eisten. Obwohl Dalberg ZUuUr Linderung der Not se1ın Privatvermögen
eingesetzt hatte und obwohl die Steuern se1it 1803 das Fünffache gesteigert
wordenN, wuchsen die Staatsschulden ständig weıter 191

Am 28 Februar 1810 schloß Napoleon miıt dem bayerischen König den 5SOß. Pa-

188 Inventar 179 fol
Katalog Domschatz Nr 157.

190 Vgl den Autfsatz VO:  3 Georg Schwaiger 1n dieser Festschrift ZI8
G. Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un Regensburg ZW1-

schen Sikularisation und Konkordat (1803—1817). Münchener theologische Studıen,
Hıstorische Abteilung and (München 261 Staber, Kirchengeschichte, 172
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riser Vertrag, 1n dem das Fürstentum Regensburg Dalberg abgesprochen un der
bayerischen Krone unterstellt wurde. Dıie offizielle Übergabe des Fürstentums
Regensburg erfolgte Maı 1810 durch den Mınıister Dalbergs, Franz Joseph
Freiherr VO'  - Albinı, den tranzösiıschen Divisionsgeneral Compans. Von diesem
Vertreter Frankreichs erhielt 72. Maı 1810 der bayerische Hotkommissär
Joseph Marıa Freiherr VO  3 Weichs. Am folgenden Tag mußten alle geistlichen und
weltlichen Behörden Regensburgs den Fıd auf die bayerische Krone eisten. Damıt
Wr Dalberg NUr noch Bischof, nıcht aber mehr Fürst 1n Regensburg 192

In dem knappen Zeitraum VO'  - guL wel onaten zwischen dem Parıser Vertrag
un der Regierungsübergabe versuchte Dalberg Aaus seiner Gewissenhaftigkeit her-
Aaus, dıe völlıg zerrutteten Fınanzen se1ines Staates noch sanıeren, damıt einen
geordneten Haushalt übergeben könne. In seınem Bemühen, Geldmittel ZUr Schul-
dentilgung herbeizuschaffen, griff 11U'  — den Domschatz A} den bisher unbe-
rührt gelassen hatte. Am arz  A 1810 1e6 Miınister Albinı dem Domdekan be-
richten, „dafß die hiesige Staats-Cassa 1n einem solchen Bedürfnüß S1C.  h befinde,
da{fß nıcht einmal das bevorstehende mit dem etzten AA  - verfallende Quartal be-
zahlt werden könne, 1eweıl durch das französische Spital, un! Requisıtionen Velr-

anlaßten Ausgaben geschweigen“ !® Aus diesem Grund müßten ZUTT Finanzıe-
LUNgS der Schulden Teile des Domschatzes verkauft werden. Der Domdekan ANt-

wOortete darauf schriftlich, daß ZWar seınem Erzbischof, der auch noch regıeren-
der Fürst un!: Souveraın VO  3 Regensburg sel, gehorchen muSsse, daß aber gleich-
zeıt1g bedenken gäbe, daß der Erzbischof seiıne Souveräniıtät Februar 1ın
Parıs abgetreten hätte, un! daß dieser erst nach dem Vertragsabschlufß plötzlich
angeordnete Verkauf doch auch Unannehmlichkeiten mit dem König VO'  - Bayern
nach siıch ziehen könne. Darauthin hielt Albini noch einmal Rücksprache mit Dal-
berg, der iıhn 1n seiınem Vorhaben bestärkte; Marz 1e41 der Mınıister den
Syndikus des Domkapitels, Urban Maurer, sich rufen un eröffnete ıhm den
endgültigen Beschlu{fß zu Silberverkauft. In einem gleichzeitigen Schreiben den
Domdekan begründete Albini ausführlich seine Entscheidung: Da die Stadt Regens-
burg außerordentliche Kriegslasten tragen habe, se1 VO Fürstprimas ermäch-
tigt worden, das entbehrliche Gold un Sılber aller Regensburger Kirchen e1INZU-
ziehen, w as U  e} bis aut den Domschatz geschehen sel1. Mıt einer Einziehung
A2US dem Domschatz habe beschlossen, bis ZUur „aussersten Staats-Noth“ War-

ten „Dieses ausserste Staats-Bedürtfnis 1St aber nunmehr wirklich eingetroffen,
und ich bın also dermalen genöthiget, dieses old- un! Silber der Domkirche
solchen Staats-Ausgaben zuverwenden, auch bin iıch hieraut VO'  - Mnmo. neuerdings
ausdrücklich angewlesen. Ich wünsche gleichwohl nıcht 1LLUr das ZuU Gottesdienst
wahrhaft unentbehrliche, sondern selbst auch den Z Zierde der Domkirche g-
hörıgen sogenannten silbernen altar hiervon ausnehmen können. Des Herren
Domdechants Bischöflichen Hochwürden belieben mir demnach eın vollständiges
Verzeichnüß VO'  3 allem old- un!: Silber der Domkirche unverzüglich vorlegen
lassen, hiebey das Gewicht eines jeden Stukes, SOWeIlt ekannt 1St, bemerken,
damıt iıch bestimmen kann, W as davon alsbald abzuliefern seye”“ 4 In der -
schließenden Sıtzung des Domkapitels VO 6  arz 1810 blieb den Dombherren

192 Schwaiger, Altbayerische Bıstümer, 24 /
Sitzungsprotokolle 809/10, Sıtzung VO: März 1810, 234

194 Sitzungsprotokolle 809/10, Sıtzung VO 20. Maärz 1810, Abschrift des Brietes
7373
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nıchts übrıg, als den Forderungen zuzustiımmen. war teilte INa  - dem Mınıster mıit,
da{ß das Domkapitel 1n Anbetracht des Regierungswechsels die Mafßnahmen für
unklug halte: gleichzeitig aber betonten die Domherren, dafß der Entscheidung des
Erzbischofs un: noch regierenden Souvera1ıns nicht zuwıder gehandelt werden
dürfe und da{ß deshalb den Forderungen Albinıs nachzugeben se1 195

Vom Domkapitel wurde ıne Kommissıon AUuUS dreı Mitgliedern bestimmt, die die
verlangte Liste anfertigen sollte. Schon März lag dieses Verzeichnis VOTI.

Den Kapitularen sing 11U'  — darum, bestimmte Stücke des Domschatzes retiten.
S50 wollte INa  - unbedingt die sechs VO:  3 Kanonikus Langenmant/! gestifteten Sıilber-
euchter !® behalten, da s1e nach Auskuntt des Präsentiarıus mal 1mM Jahr g-
raucht wurden. Statt dessen sollte ıne Silberfigur des Johannes Nepomuk ab-
gegeben werden, die Sar nıcht dem Domkapitel, sondern der Nepomuksbruder-
schaft gehörte. Außerdem überlegten die Domherren, daß die einzigartıge früh-
arocke Turmmonstranz 197 doch besser erhalten sel; datür WAar INa  $ bereit, auf
die andere große Monstranz verzichten, die wahrscheinlich 1mM trühen Jahr-
undert angeschafft worden war  198 Die beiden Vorschläge wurden auch berück-
sichtigt. Schon März legte der Domdekan das Verzeichnis des Mınıisters VOor,
1n dem die geforderten Gegenstände angeführt d  M, deren VWert „auf 6846 *1

kr theils geschäzet, theils nach dem Ankautfs-Preiß der ZUuUr St Nepomukzenı
Bruderschatt gehörigen silbernen Statue angeschlagen worden Es erfolgte der
Beschluß, da{fß be]l der Übergabe des Sıilbers eine Quittung angefertigt un: den
Akten gelegt werden sollte  199 Am 29 März WAar dıe Übergabe bereits erfolgt 200

Vergleicht INnan dıe Inventare VO'  - 1792 un! 18311, zeıgt S1' daß für die FEın-
schmelzung 1U  — relatıv wen1ge, dafür aber me1list kostbare Gegenstände AUus dem
Domschatz NtinNnOoMMeEN wurden. FErwähnt Walr außer der Silberfigur des Johan-
Nnes Nepomuk bereits die große Monstranz, die 1mM Inventar VO  - 1753 erstmals SC-
annn 1st 501 Im Verzeichnis VO  - 1672 wırd sie noch nıcht aufgeführt. Das Stück
dürfte aber schon ein1ıge eit VOT 1753 angeschafft worden se1n, da 1m Inventar
vermerkt st, se1 1U  — geDULZL und reparıiert worden. Die Aaus Silber bestehende un!'
großenteils vergoldete Monstranz mal ungefähr Schuh, also eLtwa2 C un WAar

MIt farbigen Glasflüssen besetzt. Aussortiert wurde auch der goldene Kelch Mit der
ebentalls goldenen Patene, den Weihbischot Dr. Denich 1671 dem Dom hinter-
lassen hatte 202 und der seither als einzıger Gegenstand AUS u old neben dem
Ottokarkreuz immer miıt besonderer Betonung erwähnt worden WAar Während
INa  3 die sechs VO  3 Kanonikus Langenmant/] gestifteten Silberleuchter retten konnte,
mußte das zugehörıge große siılberne Kruzifix abgeliefert werden. Dıie Garnıtur
gehörte früher ZU Hochaltar, bis S1e durch die VO  - Bischof Fugger geschenkte
noch aufwendigere Gruppe 1TSEeTZTt wurde %4 Das Langenmantl’sche Kreuz besaß
ohne Sockel eın Silbergewicht VO  3 ark Lot, der Sockel selbst WOß noch ein-

195 Sitzungsprotokolle 809/10, Sıtzung VO: 20. Maärz 1810, 23 9— 241
196 Katalog Domschatz Nr.
197 Katalog Domschatz Nr.
198 Siıtzungsprotokolle 809/10, Sıtzung VO': März 1810, 247 Nr.

200

“ Sitzungsprotokolle 809/10, Sıtzung VO März 1810, 245 Nr.
Sitzungsprotokolle 1809/10, Sıtzung VO Marz 1810, 250 Nr.
Inventar 1793 tol Nr. Inventar 17/92,; tol Nr.
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mal 21 Mark, dafß das N: Stück iımmerhin Aaus eLiw2 125 kg Sılber estand S
Anhand der Inventare äßt S1IC.  h weıter erschließen, daß eın siılberner Weihwasser-
kesse]l Samt Aspergıill 1810 eingeschmolzen worden seın mMu Auf dem Gefäß hatten
sich die Fıguren der Heıilıgen Petrus, Paulus, Wolfgang, Erhard un Albert be-
tunden 06 Außerdem tehlt ıne große, Aus Sılber getriebene un teilvergoldete
Lavabogarnitur, bestehend AUuS Platte und Kanne, die 1m Inventar VO  3 1753 ZU
ersten MalIl SCENANNT 1ISt. Die Platte zeıgte getriebene Reliefdarstellungen der LECUN
Musen 07 Schließlich mußte ıne Reihe VOon Kelchen abgeliefert werden.
Während 1M Inventar VO  ; 1753 noch insgesamt un: 1im Inventar VO'  3 1792 gar

siılberne, ZU Teıil vergoldete Kelche aufgeführt werden, erscheinen 1811 NUr
noch Kelche, deren Zahl 1n den Verzeichnissen VOIN 1822 un 1833 noch
eınen elch verringert 1St 2058 Hıer sind also miıindestens acht Kelche verlorengegan-
SCH

ach den Sılberabgaben VO  3 784/85 und dem Einschmelzungsbeschlufß Dal-
bergs 1810 WAar der Domschatz 1n seinem Umtang erheblich geschrumpftt. Irotz-
dem schien der Restbestand erneut gefährdet, als nach dem Regierungswechsel 1810
die Säkularisation endgültig 1n Regensburg durchgeführt wurde. In einem Schrei-
ben VO' 18. März 1811 verlangte das königliche Landesdirektorium Regensburg
VO: Domkapitel ıne Liste der vorhandenen Kirchengeräte des Domes mMit Angabe
des Schätzwertes für jeden einzelnen Gegenstand. Das gewünschte Verzeichnis
wurde schon 71 arz  x eingesandt; uns 1St ıne Abschrift des Inventars erhalten.
Dabei hatten aber die Domherren, die ohl miıt Recht die Reste ıhres Schatzes
bangen mußten, eıiner 1St gegriffen. Um einer Beschlagnahmung des Kirchensil-
bers vorzubeugen, gaben s1e den Wert der einzelnen Gegenstände unverhältnismäßig
niedrig An,) den königlichen Beamten dürfte der Domschatz nach diesem Schreiben
ziemlich unbedeutend und nahezu ausgeplündert vorgekommen se1n.

Das MASS1LV goldene, mit Edelsteinen besetzte Ottokarkreuz erscheint beispiels-
weIise auf der Liste mit einem Schätzwert VOon ganzecn 40 Gulden: das Andreas-
relıquienkreuz wurde auf Gulden taxıert, die Sebastiansstatuette 211 auf 11 (3ul-
den, das Dornreliquiar 212 auf LLUX einen einz1ıgen Gulden. Etwas höher als diese g-
radezu lächerlich nıedrigen Wertangaben be1i den Reliquiaren stiegen die Schätzun-
Cn be1 den größeren Silbergeräten. Fuür die Ampel 1mM Domchor 213 etizten die Kapı-
tulare 150 F1 für die sechs großen Leuchter der Stiftung Langenmantl 100 {1..
tür die drei Olkrüge des Heinrich Von Rotteneck 21 60 f1 Die Aufzählung der

205 Inventar 1631, tol.1 Inventar 1644, tol un! Inventar 1672, fol Wa
Inventar 1/33 tol. Nr. Inventar 17/92, fol. 9v

Inventar LOd: tol Nr. Inventar 1792 fol 13
207 Inventar 1753 tol Nr. Inventar 1792 tol Nr.
20 Inventar 1753 fol. .9 Nr. D u ] Inventar 1792, tol I.9 Nr.ı

Inventar 1811, fol.1r Inventar 1822, tol. 1 Nr. 1—5, tol.2r. Nr. 13 “ }
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durchweg EXiIirem dem Preıs notierten Gegenstände ließe sıch beliebig fort-
setzen. 5ogar der sılberne Hochaltar, dessen Wert doch augenfällig WAar, wurde
mıit allem Zubehör auf 1Ur 8RO0QO Gulden geschätzt, obwohl allein der NEUE Autbau
VvVon 784/85 ohne Sılberbüsten, Kruzifix, Leuchter, Kanontafeln un: Antependium
schon Gulden gekostet hatte. ach den Angaben des Domkapitels dagegen
hätte das YEeSAMTE Sılber des Domschatzes einen Wert VO'  3 9.499 Gulden darge-
tellt: zieht Inan VO  3 dieser Summe den Hochaltar ab, waren für die übrigen old-
schmiedearbeiten N} 1.499 Gulden verblieben.

Es 1St verständlıich, da{fß eın „minderwertiger“ Domschatz kein Interesse bei
den Säkularisierungsbeamten weckte. Von daher scheint der Trıick der Regensbur-
SCI Domhbherren tatsächlich genutzt haben; jedenfalls kümmerte S1IC.  h iın der Folge
die bayerische Staatsregierung nıcht mehr den Domschatz c16

Dıie „Restauration“ des Domschatzes ım Jahrhundert
Dıie Inventare VO  - 1811;, 1822 un 1833 zeıgen 1n iıhren jeweıils 1Ur wenige Seiten

umtfassenden Autzählungen des Kırchensilbers, WwIie sehr der Bestand des Dom-
schatzes durch die beschriebenen Ereignisse reduziert WAar. Als sehr repräsentatıvkonnte INan abgesehen VO'  $ den prachtvollen Paramenten den Schatz nıcht
mehr bezeichnen. Dies WAar UuINnso bedauerlicher, als gerade 1mM Jahrhundert der
Regensburger Dom NEU 1Ns Bewußtsein der Offentlichkeit rückte un durch die
Restauratıon 834/39 wIıe durch den Turm-Ausbau 859/69 1mM Sınne des Jahr-hunderts „aufgewertet“ wurde. Während die Kathedrale prächtig ausgestaltet
wurde, mußte den Domherren die Diskrepanz den Überresten des Domschatzes
ımmer mehr auffallen, zumal der Domschatz Aaus der damals geschätzten eıt
des Miıttelalters kaum mehr Objekte aufwies. Hıer sSEeLIzZieE 1U  3 ıne einzigartıge un:
für iıhre eIit vorbildliche Ankaufsaktion e1ın, die ZuU Teıil systematisch, ZU)
Teıl durch ylückliche Zufälle begünstigt den Domschatz dem heutigen AauS-
ewogenen Bestand vervollständigte. Den Anfang machte Jahre 1832 der
Münchner Bildhauer Konrad Eberhard, der 1im Auftrag König Ludwigs eın rab-
mal für Bischof Johann Michael Saijler angefertigt hatte. Bei dieser Anlage Vel-
wendete auf einer Iragestange eın Vortragekreuz, für das 1n echt historisti-
scher Denkweise eın romanisches Bronzekreuz stiftete. Dıieses hervorragende Kreuz,
das bald darauf AZUS Sicherheitsgründen abgenommen werden mudßte, kam ın den
Domeschatz und gehört heute seinen altesten Objekten ?!7, Von den dreißiger
Jahren des Jahrhunderts bıs ZUr Jahrhundertwende wurde 1U  j 1n erstaunlı-
cher Kontinuität der Domschatz durch verschiedene, teilweise hochbedeutende €7
genstände bereichert. Dieser Zuwachs gehört den ertreulichsten Kapıteln 1n der
Geschichte der Sammlung.

Bischotf Franz Xaver Von Schwähbhl (1833—1841), in dessen Regierungszeit die
Purifizierung des Regensburger Domes 834/39 tiel, hinterließ dem Domschatz
wel prunkvolle Kelche. Eıner davon gehört den herausragenden Leistungen der
zeitgenössischen Goldschmiedekunst 1M Jahrhundert *!®, der andere WAar eın

216 Die Angaben des SaNZCH Abschnittes sınd NninOomMMeEnN einem Faszikel: „Die Über-
gabe des Fürstenthums Regensburg Königl. Majyestät VO: Bayern 1810
SeCqg , 1M BZA, Bischöflich-Domkapitelsches Archiv

217 Katalog Domschatz Nr.
Katalog Domschatz Nr.
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Rokoko-Kelch des Jahrhunderts, mit Emailmedaillons un Granaten besetzt 219
Mıt diesem doppelten Interesse sowohl für die kunsthandwerklichen Leistungen der
eigenen eit als auch tür die historischen enkmäler kirchlicher Kunst sind dıe
beiden Wege aufgezeigt, die die Erwerbungspolitik 1m vorıgen Jahrhundert kenn-
zeichnen. Vorangestellt sejlen 1ın der Aufzählung die Zugänge „Kunstalter-
thümern“

Im Jahre 185/ überließ der „freiresignıerte Benetiziat un Privat-Studien-
lehrer“ Alois Hörmann AUS Tirschenreuth dem Domschatz durch Tausch die
prunkvolle Augsburger Pontifikalgarnitur AuUuSs dem Jahre 1691 A Sıe LamMmmMTE Aus

dem Kloster Waldsassen, dessen reiche Schätze bei der Siäkularisation 1803 öffent-
iıch versteigert wordenJı

Im gleichen Jahr 1857 wurde 1n Regensburg die Zzweıte Generalversammlung des
„Christlichen Kunstvereins für Deutschland“ abgehalten, W as ıne deutliche Hul-
digung Regensburg WAal, nachdem die Versammlung 1856 1n öln TIL-

gefunden hatte. Zu dieser Tagung stellten dıe bekannten fachkundigen Priester
Franz Bock Aus öln un Georg Jakob Aaus Regensburg ıne Ausstellung mittel-
alterlicher Kunst IM  $ die ZUr nregung un: als Vorbildersammlung ZUr Be-
lebung des Kunsthandwerks gedacht WAar &21 Unter vielen anderen Objekten Aaus
den Kirchen Regensburgs un! der lÖözese wurde damals eın kupfervergoldetes
Getäß Zur Aufbewahrung der hl Ole gezelgt, das AUS der Stadtpfarrkirche St Ja-
kob 1n Straubing entliehen WAar 222 Dieses AUS dem frühen Jahrhundert STam-
mende Stück kam nıcht mehr nach Straubing zurück, sondern wurde dem Regens-
burger Dom überlassen 223

Dıie Kunstausstellung 185/ ıldete gleichzeitig den ersten sichtbaren Auftakt
einer intensıven wissenschaftlichen un praktischen Beschäftigung mit allen (3e-
bieten des kirchlichen Kunstgewerbes, durch die das Bıstum Regensburg 1n der
Zzweıten Hältte des Jahrhunderts überregionale Bedeutung erlangte. Maßgebend

hier VOT allem we1l eidenschaftlich interessierte Priester der Dıiıözese, nam-  HAg
lich der Präfekt Klerikalseminar und spatere Domkapitular un! Domdekan
Dr Georg Jakob (1825—1903), SOWIl1e der künstlerisch begabte Domrvikar Georg
Dengler (1839—1896). Rechtzeitig ZUTr: Generalversammlung VO'  $ 185/ erschien das
berühmte Buch Jakobs: „Die Kunst 1 Dienste der Kirche“, das bis 1908 sechs
ständ1g verbesserte un!: erweıterte Auflagen erlebte un! eın Standardwerk für jedes
Studium kirchlicher Kunst wurde. Georg Dengler zeichnete nicht 1Ur zahllose Ent-
würte tür Kirchenausstattungen un! Kirchengeräte, wobei weıt über die renzen
des Bıstums Regensburg hinaus beauftragt wurde, sondern gründete auch 1873
ıne eigene Zeitschritt „Der Kirchenschmuck“, die bis seinem Tode regelmäßig
erschien un auf großen lithographierten Tateln seine eigenen un die Entwürte
befreundeter Künstler veröftentlichte. Daß die Zeitschrift dreisprachig erschien,
verdeutlicht die große Verbreitung diıeser heute völlig 1n Vergessenheit geratenen
Vorbildersammlung.
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In unNnserem Zusammenhang 1St hervorzuheben, daß die beiden Männer sich auch
intensiv den Regensburger Domschatz gekümmert haben, woraut noch mehr-
mals hinzuweisen se1ın wird. Hıer se1 NUur vermerkt, da{fß Georg Jakob 1861 1ne AUS-

führliche Denkschrift über die Reliquien 1m Regensburger Dom verfaßte, die n1ıe
gedruckt wurde, aber 1m Manuskrıpt erhalten 1St 224 Außerdem begann als Zere-
mon1ar un! Subkustos 1m Jahre 1863 damıt, eın SCNAUCS Dıarium über alle Feste
un Veränderungen 1mM Dom anzulegen, das selbst bıs 18850 führte un!: das VO'  -

seinem Nachfolger bis 1894 fortgesetzt wurde. Oft bildet dieses Dıarıum die einz1ge
Quelle für Zeitpunkt und Umstände des Erwerbs VO'  3 Domschatzobjekten. Von
der and Jakobs STAaMMT schliefßlıich auch das genaueste, 1m Jahrhundert C1-

stellte Inventar des Schatzes, das 1m Auftrag des damalıgen Summus Custos
Dr. Amberger 1868 anfertigte un bıs 1892 mehrmals revıidierte 225

Vor dem Jahre 1857 unternahm Georg Dengler, der damals noch Schüler 1n
Metten WAar, ine Kunstreise M1t seinem Mefttener Seminardıirektor Pater Ildephons
Lehner, dem Begründer des kirchlichen Kunstvereıins der Diözese Regensburg.
Dabe:i tand Dengler in der Sakriıste1i der Schloßkapelle VO'  - Wörth Donau das
SO Antependium des Heinrich VO'  3 Rotteneck7 das völlig verstaubt
mengerollt 1n einer Schublade lag. Mıt Zustimmung der Kirchenverwaltung wurde

nach Regensburg gebracht SEl Bei der erwähnten Kunstausstellung 185/ wWar das
Antependium erstmals ausgestellt 228 Damıt kam dieses einz1igartıge Beispiel mittel-
alterlicher Webkunst, das Bischot Heinrich VO'  - Rotteneck 1m Jahrhundert dem
Dom gestiftet hatte un das 1n den Inventaren VO'  ; 1560 un!: 1590 noch nach-
weısbar ist, SOZUSASCNHN ZU zweıten Mal 1n den Domschatz.

Zwischen 1861 un: 1862 kaufte das Domkapitel den Sılberwert VO  — 140 $1
den prächtigen, 1510 datierten Birnen-Kelch %0, Mıt diesem günstigen Erwerb g-
langte eın wichtiges Beispiel der spätgotischen Goldschmiedekunst 1n den Dom-
schatz.

1865 ieß Bischof Ignatıus VO'  - Senestrey den spätgotischen Bischofsstab ?31
restaurieren, der „selit Jahren 1m kläglichsten Zustande vielbeschädigt un!: VeI -

krümmt 1n der Custoderie des Domes“ gelegen WAar Dıie VO! Regensburger old-
schmied (GÖötz ausgeführte Reparatur kam allerdings einer Neuschöpfung gleich, bei
der außer dem Relief in der K rüuümme un! dem Nodus nıchts Gotisches mehr übrig
blieb

Am Oktober 1873 ieß Bischof Senestrey 1in St. Emmeram den versilberten
Reliquienschrein öffnen, den der Abt Wolfhart Strauß (1423—1454) für die (Je-
beine des hl Dıonys hatte anfertigen lassen. In diesem Schrein fanden siıch ZuU Er-
SLAaUNeEN der Anwesenden vier Reliquienkästchen, 1n denen die Knochen deponiert
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1, Während Zzwe!l der Behälter NUr AUuUS olz ohne Verzierung bestanden, stell-
ten sıch die anderen beiden als kostbare mittelalterliche Reliquiare heraus. Eınes da-
VO'  $ WAar das orıentalisierende, ohl 1m Jahrhundert 1n Italien entstandene KäAÄst-
chen 233 be] dem anderen handelte sich das mit seltenen Stoffen bezogene Re-
lıquiar des frühen Jahrhunderts 234 Die Knochen wurden den Kästchen entnOomM-
men un: wıeder in den Silberschrein gelegt 230 Die we1l mittelalterlichen Reliquien-
behälter wurden spater dem Domschatz eingegliedert, der durch diesen bemerkens-
wertien Zuftfall ıne wertvolle Bereicherung ertuhr.

Im Jahre 1874 erhielt das Domkapitel durch das Vermächtnis der Straubinger
Bürgersfrau Magdalena Hampersberger, die Dezember gestorben WAar, das
Georgsaltärchen, das trüher AausSs dem Besitz des Domes verkauft worden WTr2i Es
dürfte spatestens während der Purifizierung 834/39 abgegeben worden sein un
1St somıiıt der einzige der Aaus dem Dom entfernten Altäre, der wıeder zurückge-
bracht wurde.

1885 kaufte das Domkapitel dreı spätgotische Reliquienmonstranzen AZUS VeI-

goldetem Kupfer, die für Relıquien der Bıstumspatrone Wolfgang, Erhard und
nmeram bestimmt 237 Dıie kleinen Reliquienbehälter in den zylinderförmi-
SCH Schaugefäßen sind jeweıils mit dem appen des Bischofs Ignatıus VO  3 Sene-
strey versiegelt. Etwas spater muß noch ine vierte Monstranz tür Reliquien der
Heılıgen Heıinrich un! Kunigunde angeschafft worden seın Z denn dieser eli-
quienbehälter 1St mit dem Wappen des Bamberger Erzbischofs Joseph VO'  _ Schork
versiegelt, der VO'  - — regierte. Da 1n äalteren Inventaren keine solche
OnNstran7z gENANNT ISt, dürtte auch das vierte Exemplar ıne Erwerbung AUS dem
Kunsthandel darstellen.

Zusätzlich diesen Arbeiten VveErganSsCNCI Jahrhunderte kam dem Domschatz
auch die Wiıederbelebung des zeitgenössischen Kunsthandwerks Zugute, das 1mM

Jahrhundert 1n allen Techniken iıne sTaUuNENSWErTtIeEe Pertfektion erreichte. Den
Anfang dieser Reihe NEeUu angefertigter Objekte, die auch nıcht Stilnachahmung
oder Fälschung sein wollten, bildet tür den Domschatz der prächtige Kelch des
Bischofs Franz Xaver VO  ; Schwähbl 2309 w1e oben schon erwähnt wurde. Dieser VOCI -

goldete, mit echten Edelsteinen und emaıillierten Medaillons verzierte Silberkelch
wird dem Bischof wahrscheinlich als Geschenk seinem Geburtstag über-
reicht worden se1in, w1e die Inschrift auf der Unterseite aßt Die un
wöhnliche Farbigkeıt, die prunkvolle Gestaltung bei virtuoser Detailbearbeitung
und die VO  3 allen Vorbildern unabhängige stilistische Neuschöpfung machen den
Kelch einem wichtigen Beispiel tür Qualität un Originalıtät der Goldschmiede-
kunst des Jahrhunderts.

1le weıteren Neuanschaffungen StamMmmMen erst Aaus dem letzten Drittel des
Jahrhunderts, als Bischof Ignatıus VO  3 Senestrey der Ausbau des Domes

abgeschlossen Warlr un dieser rührige Bischof sich 1U  - der Ausgestaltung im Detail
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annahm. Als erstes wurde 1n den Jahren 871773 für die Hochteste 1m Dom eın
schwerer Silberornat angeschafft  240 dessen wertvollste Teıle mi1it Goldstickereien
nach dem Entwurt Georg Denglers verziert wurden. 18578 1eß der Bischof durch
den Regensburger Goldschmied Xaver Fröhlich ohl ebenfalls nach dem Ent-
wurt Denglers eın Relıquiar anfertigen, das für die mumifizierte and
des Johannes Chrysostomos bestimmt war  241 Diese kostbare Reliquie befand
sich ‚War schon seit 1680 1mM Dom, WAar aber bisher 1Ur 1n einem eintachen olz-
ästchen MIit Silberbeschlägen un Glastenstern aufbewahrt worden.

1883 erhielt Bischof Ignatıus VO' Domkapıtel als Geschenk seinem 25)jähri-
SCH Bischofsjubiläum eiınen aufwendigen Bischofsstab 7 der ın seiınem prunkvoll,
aber nıcht pOompöOs umhüllenden Schmuck einen Höhepunkt verteinerter old-
schmiedekunst darstellt.

eıtere zeıtgenössısche Arbeıiten kamen 1m Jahre 1885 durch eın eigenartıges
Tauschgeschäft 1n den Domschatz. Tauschobjekt War dabei eın mittelalterliches
Lederkästchen mıiıt gepragten Reliefdarstellungen, das der Domrvikar Georg Deng-
ler 1m Jahre 1873 zufällig 1n einer Rumpelkammer des Dompfarrhofes entdeckte.
Vom damaligen Dompfarrer Chöttl erbat S1C.  h Dengler das Kästchen als Honorar
tür die Entwurfszeichnungen, die ZU Schrein des Erhard 1n Niedermünster
angefertigt hatte. 1885 ergab SIC.  h für Dengler eine, W1e ıhm schien, sehr günstige
Gelegenheit ZU Verkauft des Kästchens 1M Kunsthandel. In uneigennütz1ger Weıse
verwendete den Erlös nıcht für sich selbst, sondern ausschließlich für die Restau-
rierung der Klostergebäude 1n Reichenbach. Vorher hatte 1n seiner Korrektheit
das Domkapitel die Erlaubnis ZUuUr Veräußerung gebeten, die iıhm auch erteilt
wurde 243 Da siıch arüber hinaus dem Domschatz gegenüber ZUuUr Entschädigung
verpflichtet fühlte, stiftete Aus seiınem Eıgentum mehrere Gegenstände, die dem
Domschatz eingegliedert wurden. wel Objekte davon sınd erwähnenswert: einmal
der Kelch Denglers 244 den schon se1it ein1gen Jahren 1n Gebrauch gehabt hatte
un! der einen Wert VO  3 412,— Goldmark darstellte, ZU anderen das sılberne
Georgsreliquiar *, das Dengler nach eigenem Entwurt NEUuU anfertigen 1e18 und das
iıhn 250,— Mark kostete. Der bedauerliche Verlust des sicher bedeutenden mittel-
alterliıchen Kästchens hat sSOMLIt einen Ersatz gefunden, der VO' Stifter durchaus
als gleichwertig angesehen worden WAar. Uns g1ibt diese Regelung eiınen Begriff
besaß
VO  3 der hohen Einschätzung, die das Goldschmiedehandwerk 1mM Jahrhundert

Mıt besonderer Liebe nahm sıch Georg Dengler der kostbaren Paramente des
Domschatzes Unter seiner Anleitung wurden die Textilien sorgfältig rTesStau-
riert. In den Jahren amn wurden VO Domkapitel iımmerhin 6500,— old-
mark für dıie Wiıederherstellung der Paramente ausgegeben, ıne für damalige
Verhältnisse sehr hohe Summe 246 Dıie technische Leitung der Arbeiten lag 1n den
Händen einer tüchtigen und geschickten Stickerin, Frl Mary Baumgartner. Freilich

Katalog Domschatz Nr. 165
241 Katalog Domschatz Nr.
242 Katalog Domschatz Nr
243 Sıtzungsprotokolle 2—18 Sıtzung VO 30. März 1885, Akten 1m BZA, Bı-

schöflich Domkapitelsches Archiv Nr. 41
Katalog Domschatz Nr. 23

245 Katalog Domschatz Nr. 81
246 Rechnungsbücher der Domsakrristei und Domcustoderie 80—1 BZA, Bischöt-

lıch Domkapitelsches Archiv

3233



entsprach die Ausführung nıcht ımmer den heutigen Restaurierungsprinzipien. Be1-
spielsweise wurden Brokatmusterungen un Stickereien auf schadhaften Stoftfen
eintach ausgeschnitten und aut NEUE Grundgewebe appliziert, W as den ursprung-
lıchen Eindruck völlıg vertremden konnte. Be1i manchen UOrnaten wurden einzelne
Teile zerschnitten und Zur Reparatur der restlichen Stoffe verwendet: auch hatte
mMa  3 keine Bedenken, schadhafte Stoffe eintach nachweben lassen un! einen
Ornat wiıieder erganzen. Trotzdem 1St diesen oft mühevollen Restaurierungs-
arbeiten verdanken, daß einer der größten Bestände barocker Textilkunst CI-
halten blieb

Dıie Hauptstücke des Domschatzes wurden durch die großen Münchner Kunst-
ausstellungen 1930, 1955, 1960 un!: 1972 allgemein bekannt 247 Anläßlich des

Deutschen Kunsthistorikertages 1962 1n Regensburg WAar ıne gyrößere Auswahl
VO Objekten 1mM Museum der Stadt Regensburg ausgestellt - Am Juli 1974
konnte schließlich 1n historischen Räumen des Bischotshoftes das Domschatzmuseum
eröttnet werden. Damıt 1St die Sammlung ZU ersten Mal musea|] präsentiert un
steht ZuUur ständiıgen Besichtigung offen

247 Ausst.-Kat. Kirchliche Kunstschätze AUS Bayern München Ausst.-Kat. S5a-
krale Gewänder des Mittelalters (München Ausst.-Kat. Bayerische Frömmigkeit
(München Ausst.-Kat. Bayern Kunst und Kultur (München
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